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Breslau, 29. Juli. [Zur Situation.] Wir haben im Mit⸗ 
tagblatte dieſer Zeitung (Nr. 348) nach Angabe eines pariſer Korre⸗ 
ſpondenz⸗Blattes auf die Reformen, welche für das lombardiſch⸗venetia⸗ 
niſche Königreich in Ausſicht geſtellt worden, aufmerkſam gemacht, mit 
der Bemerkung, daß ein allerhöchſtes Handſchreiben d. d. Laxenburg, 
den 17. d., welches die wiener Zeitungen veröffentlichen, jene Nachricht 
beſtätigt. Das kaiſerliche Handſchreiben iſt ſogar noch umfaſſender, 
als dort angedeutet worden, indem es eine Reform der Fiskalgeſetze 
anordnet, mit der Maßgabe, daß „das ſeit den Geſetzen vom 17ten 
Juli 1805 und 17. April 1806 bei allen Arten von Forderungen des 
Staatsſchazes angewendete Fiskal⸗Privilegium in Zukunft nur mehr auf 
die dem Staatsſchatz zuſtehenden Forderungen öffentliche Rechtsanwen⸗ 
dung finde, und dagegen bezüglich der privatrechtlichen Forderungen des 
Staates im Allgemeinen abgeſtellt werden wird.“ 

Auch bezeichnet die amtliche „Gazetta di Melano“, daß die ge⸗ 
dachten kaiſerlichen Anordnungen nur „die Reihe jener umfaſſen⸗ 
den Reformen eröffnen, welche dem lomb.⸗venetianiſchen König: 
reiche noch bevorſtehen.“ 

Die jetzt verkündeten Reformen beziehen ſich zunächſt auf die He⸗ 
bung der materiellen Wohlfahrt und der geiſtigen Blüthe des Landes, 
und geben die Initiative zu einem ſchöpferiſchen Fortſchritt in beiden 
Beziehungen. 


Inzwiſchen fährt Piemont fort, in großer Politik zu machen, und 


Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 115. Schleſ. 
80. Kommandit⸗Antheile 104 Kölns Minden 143%. Alte 


| 
Herr von Cavour darf ſich rühmen, daß er damit Glück 


macht — vor dem Katſer der Franzoſen, welcher ihn mit auffallender 
Zuvorkommenheit empfangen hat. f 

Dagegen wird Neapel aufs Neue von den europäiſchen Mächten, 
welchen ſich auch Oeſterreich beigeſellt hat, um Reformen und Gna⸗ 
denakte gedrängt; fo daß König Ferdinand ſich an Rußland wenden 
mußte, um mindeſtens vor einer allzu dringenden und dadurch ſeiner 
Souveränetät zu nahe tretenden Mahnung Schutz zu finden. Im 
Grunde aber ſcheint es die Nothwendigkeit, ſich zu fügen, doch einzuſeheu. 

In Frankreich iſt die große Frage des Tages, ob die Königin 
von England den Fuß auf Frankreichs Boden ſetzen wird oder nicht. 
Die Eitelkeit der Franzoſen, welche in dem Beſuche der Königin eine 
Art von Demüthigung des ſtolzen Albions erblicken, würden nur halb 
befriedigt werden, wenn die Begrüßung nur auf den Schiffsplanken 
ſtattfände. 


Breslau, 29. Juli. [Theater.] Das Gaſtſpiel der Frau 
Frieb⸗Blum auer geht zu Ende; ſo kurz daſſelbe indeſſen auch war, 
gab es Gelegenheit genug, das bewundernswerthe Talent der geehrten 
Künſtlerin ſchätzen zu lernen, zumal ſie ihr Repertoir darauf eingerich⸗ 
tet hatte, daſſelbe an der Durchführung der verſchiedenartigſten Cya⸗ 
raktere zu dokumentiren. ö 

Ihre geſtrige Darſtellung der Dberförfterin in den „Jägern“ 
war wieder ein Triumph der Kunſt, welche das Leben in ihrem Spie⸗ 
gel aufgefangen hat und mit einer Wahrheit und Klarheit reflektirt, 
welche uns in die vollkommenſte Illuſion verſetzt. — Wir können die 
Darſtellungsweiſe der geehrten Gäſtin nicht beſſer charakteriſiren und 
nicht wärmer anerkennen, als indem wir ſie als einen weiblichen La⸗ 
roche bezeichnen. Worin fie aber beinahe unnachahmlich iſt, das ift 
in der Kunſt des ethiſchen Accents, durch welchen fie uns ihre jedes⸗ 
malige Charakterzeichnung nicht blos dem Verſtändniß, ſondern auch 
zugleich der Anempfindung nahe rückt und wodurch ſie ſich befähigt, 
einzelnen Momenten eine Wirkung zu verleihen, welche zwar auch das 
pointirte Spiel unſerer modernen Schauſpiel⸗Virtuoſen erreicht, aber nur 
auf Koſten der Einfachheit und ſchönen Wahrheit. So z. B. wenn fie 
den „brummigen“ Gatten bei ſeinem barſchen Scheiden mit dem Rufe: 
„Aber Alter!“ zurückhält, weiß ſie in dieſes einzige Wort eine Fülle 
der Empfindungen zu legen, daß fie mit ihm allein den ganzen Charak⸗ 
ter uns erklärt. 

An dieſem klaren Erfaſſen und Feſthalten des Grundtons ließ es 
diesmal Herr Lebrun fehlen, obwohl er ſonſt den „Oberförster“ recht 
gut gab. Aber es lag in feinem Ton etwas Verbiſſenes, was das 
Bild des mürriſchen, oft aufbrauſenden, aber durchaus gutmüthigen und 
offenen Mannes einigermaßen entſtellte. Allerliebſt war Frl. Galſter 
als Friederike, nur möge fie fi hüten, mit der Stimme zu ſehr in die 
Höhe zu gehen; auch Herr Vaillant ſpielte den Anton ganz bras, 
warm und lebendig, und — ſo lange ihn nicht der Affekt ergreift, mit 
forgfältiger Vermeidung der ftörendften Dialektfehler. R. B. 
a — . 5 


Maria Thereſia in Schönbrunn und Laxenburg. 
(Schluß.) 


II. Laxenburg. In jedem Jahre, To lange der Kaiſer lebte, 
pflegte der Hof einige Wochen im Frühjahr oder Herbſt in Laxenburg 
zuzubringen. So anmuthig und fonnig liegt dieſe Sommer ⸗Reſidenz 
in der weiten Ebene bei Wien, welche die ungariſchen Höhen und der 

meeberg einſchließen, umgeben von freundlichen Dörfern und damals 
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Preußen 

+ Berlin, 28. Juli. Die Zeitungen bringen fortlaufend die 
erfreulichften und der Wahrheit vollſtändig angemeſſenen Berichte über den 
Zuſtand Sr. Maj. des Königs. Die Reife des Leibarztes Geh. Rathes 
Dr. Schönlein fol den Zweck haben, ſich über die Fortſchritte in der Gene⸗ 
ſung Sr. Majeſtät zu unterrichten und dieſelben zu konſtatiren. Sollten ſich 
jedoch die freudigen Erwartungen nicht realiſiren, ſo entſteht die Frage, 
in welcher Weiſe die Regierung weiter geführt werden ſoll. Die Stell: 
vertretung kann für die Dauer nicht zur Anwendung kommen und es 
ſoll nach guten Angaben in der Abſicht liegen, dieſe gänzlich aufzuge⸗ 
ben. Welches andere Arrangement getroffen werden ſoll, darüber 
ſcheint bis jetzt nichts Definitives beſchloſſen zu ſein, aber, wie verlau⸗ 
tet, ſoll auch die Mitregentſchaft des Prinzen von Preußen nicht ge: 
wählt werden, ſondern es dürfte dem Prinzen nach Andeutungen, für 
deren Zuverläſſigkeit ich nicht einzuſtehen wage, die königliche Macht 
übertragen werden. 


Das Obſt in der Mark und in der Lauſttz iſt in einer ſolchen 
Menge vertreten, wie dies nur in außerordentlich günſtigen Obſtjahren 
der Fall war, obſchon der Sturm am letzten Sonntage große Lücken 
in den reichen Segen dadurch gebracht hat, daß viel unreifes Obſt von 
den Bäumen herunter geworfen wurde. Kirſchen ſind in ſolcher Menge 
vorhanden, daß nur ein geringer Theil gepflückt wird. Der Preis der⸗ 
ſelben deckt in der Zeit, wo die Ernte die Arbeitskräfte ſehr in Anſpruch 
nimmt, kaum das Pflückerlohn. Unſere Obſtkammer Böhmen, von wo 
alljährlich mehrere 100 große Schiffe mit Dauerobſt hier eintreffen, 
wird ſich dagegen nicht einer ſo reichen Ernte zu erfreuen haben. Sie 
verſpricht nur einen Mittel⸗Ertrag, weshalb auch die Obfipreife ſich 
daſelbſt ſehr hoch halten. 


Die Nachrichten vom Rheine über die dortige Induſtrie ſind nicht 
fo günſtig, wie die im letzten und vorhergegangenen Jahre. Namentlich 
hat ſich die Weberei immer noch nicht von dem Schlage erholen können, 
welchen ſie durch die große Kalamität im vergangenen Herbſte erhalten 
hat. Auch bei uns iſt es noch nicht möglich geweſen, den Stuhlarbei⸗ 
tern ausreichende und ununterbrochene Arbeit zu bieten. 


[Tages⸗ Chronik.] Se. Hoheit der Prinz Wilhelm von Ba⸗ 
den, Höchſtwelcher jetzt interimiſtiſch das Garde-Artillerie-Regiment kom: 
mandirt, hat einem Artilleriſten, der das Unglück kürzlich hatte, beim 
Exerziren ſich zu verletzen, ſchon dreimal einen Beſuch gemacht, um ſich 
nach deſſen Befinden zu erkundigen. (Zeit.) 


Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin Frie⸗ 
drich Wilhelm beehrten geſtern Abend eine in der potsdamer Gefell: 
ſchaft angeſetzte Soiree mit Tanz mit Hoͤchſtihrer Gegenwart. Bei dem 
vorausſichtlichen Erſcheinen der hochſten Herrſchaften hatte der Veran⸗ 
ftalter des Feſtes, der Lieutenant des 1. Garde⸗Regiments v. Eſebeck, 
von dem königlichen Hofmarſchall-Amte die Räumlichkeiten des dem 
Parke von Sansſouci gegenüber liegenden Belvederes zur Benutzung 
zu erwirken gewußt und demgemäß hier die noͤthigen Anordnungen 
getroffen. Die höͤchſten Herrſchaften erſchienen um halb 8 Uhr, Se. 
königliche Hoheit der Prinz bei ſogenanntem kleinen Hofanzug in der 


von einer Reihe Landhäuſer und Schloͤſſer des öſterreichiſchen Adels. 
Ein ganz eigener Zauber verbindet ſich mit dieſem alten Sommerfig 
der Habsburger; ungeachtet der Veränderungen, die Laxenburg im vori 
gen Jahrhundert und in unſerm, beſonders unter Kaiſer Franz I. er⸗ 
fahren, leben hier die reichſten biſtoriſchen Erinnerungen auf. Die ſchat⸗ 
tige Allee von Rüſtern und Linden, welche von Wien bis zum Schloß⸗ 
thore in Laxenburg führt, wurde ſchon von Leopold J. angelegt, der 
hier ſo gerne mit ſeiner erſten Frau, der jungen Margarethe Thereſe 
aus Spanien, verweilte und zugleich die ſchwerſte Zeit ſeines Lebens 
daſelbſt zubrachte. Damals beſtand das Schloß aus einem Hauptge⸗ 
bäude mit zwei Thürmen, ringsherum war ein breiter Waſſergraben, 
über den eine hölzerne Brücke führte. Weiter hinaus ſtanden die Ne⸗ 
bengebaude. Hier verneilte Maria Thereſia fo gerne in fliller Zurück⸗ 
gezogenheit, die nur unterbrochen wurde von Miniſtern und Geſandten, 
hier entfaltete ſich das engste Familienleben des Hofes. Von Jahr zu 
Jahr nahmen die Kaiſerin und ihr Gemahl Verſchönerungen vor. 
1753 wurde am Ende des Hofgartens gegenüber dem Sinzendorfiſchen 
Haufe ein neues Theater gebaut; das grüne Lusthaus wurde errichtet 
und war oft der Verſammlungsort einer fröhlichen Geſellſchaft. 1754 
hatte der Kaiſer, um die Kaiſerin, die in dieſem Jahre ſchon Anfangs 
Mai nach Laxenburg überſiedelte, zu überraſchen, insgeheim den Gar⸗ 
ten vergrößern laſſen; Springbrunnen, ein Thiergarten, Luſtwäldchen 
waren angelegt, und das Ganze mit Alleen und Pavillons geziert. 
1755 wurde die Kapelle reſtaurirt. Da in Laxenburg wenig Platz 
war, fo blieben die älteren Kinder gewöhnlich in Schönbrunn, die jün⸗ 
geren in Hetzendorf. Es war für Alle eine Freude, wenn ſie eines 
Tages nach Laxenburg kommen und dort übernachten durften. 


Für den Aufenthalt in Laxenburg war immer nur eine ausgewählte 
Geſellſchaft beſtimmt. Die Kaiſerin traf von Jahr zu Jahr ſelbſt die 
Wahl der Gäfte und nahm dabei nur die Rückſicht, wie fie den Adel 
verbinden, den Kaiſer unterhalten und jede unanſtändige Geſellſchaft fern 
halten konnte. Es wurde immer als eine große Gunſt angeſehen, in 
dieſen engen Kreis mit aufgenommen zu werden. Die Hofherren gin⸗ 
gen ſehr gern nach Laxenburz und die jungen Damen drängten ſich 
wegen der mannigfachen Unterhaltungen dazu. Mehrere hatten ſich 
Häuſer im Markte gekauft oder erbaut. Ulefeld beſaß ein Haus in 
der nächſten Nähe des Schloſſes, das noch heute das Ulefeld'ſche Haus 
heißt. Rudolph Chotek und Schwarzenberg waren dort anfällig. Dem 
Grafen Anton Colloredo, dem zweiten Sohne des Reichsvicekanzlers, da⸗ 


mals Chef der Garden, ſchenkte die Kaiſerin 1758 ein Haus, das fie hielt; 


zurück. 


Des Königs Majeſtät haben mehreren, durch letztwillige Verfügung 
des verſtorbenen Juſtizraths a. D. Alexander Kaulfuß ausgeſetzten 
Schenkungen und Legaten die landesherrliche Genehmigung ertheilt. 
Es beſtehen dieſelben: 1) in dem für die Kaulfuß⸗Dumſche Stiftung 
zur Erziehung armer Kinder evangeliſcher Prediger des Regierungs⸗ 
Bezirks Poſen reſp. des Regierungs⸗Bezirks Bromberg beſtimmten 
Rittergute Bodzewo, im Kreiſe Kröben des Regierungs-Bezirks Poſen; 
2) in einem Legat von 2000 Thalern an die Stadtkommune zu Bo⸗ 
janowo für chriſtliche arme Kinder; 3) in einem Legat von 800 Tha⸗ 
lern an dieſelbe ſtädtiſche Kommune zur Verpflegung armer durchrei⸗ 
ſender Handwerksburſchen; 4) in einem Legat von 500 Thalern an 
die evangeliſche Kirche zu Bojanowo zur Erbauung einer Begräbniß⸗ 
Kapelle; 5) in einer nach dem Ableben der Wittwe des Teſtators der 
evangeliſchen Pfarre zu Sandberg zufallenden Dotation von 200 
Thalern und 8 Klaftern Brennholz, und 6) in dem der Stiftung für 
evangeliſche Arme der Parochie Sandberg nach Vertheilung der Aktiv⸗ 
maſſe an die Legatare verbleibenden Ueberſchuſſe des Kapital⸗Ver⸗ 
mögend. (F. 6. 


Belgien. 


Brüſſel, 26. Juli. [Die Diskuſſion des Regierungs⸗ 
Projektes über die Befeſtigung von Antwerpen] nahm in 
der heutigen Sitzung der Repräſentantenkammer bei dichtgefüllten Tri⸗ 
bünen ihren Anfang. Zum Regierungs⸗Kommiſſarius war General 
Renard ernannt worden. Die Debatten wurden durch den Kriegsmi⸗ 
niſter General Berten eröffnet, der auseinanderſetzte, daß die Central⸗ 
Sektion und der Berichterſtatter die Sache irrig aufgefaßt hätten. Die 
Regierung beabſichtige, in gewiſſen Fällen Antwerpen und das ver⸗ 
ſchanzte Lager ſich ſelbſt zu überlaſſen, und ſie deshalb ſo zu befeſtigen, 
daß ſie durch ihre eigene Garniſon eine regelmäßige Belagerung aus⸗ 
halten könnten. Nach Herrn Berten ergriff Herr Loos, Bürgermeiſter 
und Deputirter von Antwerpen, das Wort und erklärte gleich zu An: 
fang, daß der Regierungs⸗Entwurf allen Intereſſen des Landes ſchäd⸗ 
lich ſei. Der Redner ſprach ſich dafür aus, die Central-Feſtung des 
Landes nach Brüſſel zu verlegen, was nach ſeiner Berechnung einen 
Koftenaufivand von 70 Millionen verurſachen würde, von denen 40 
Millionen durch Verkauf des Terrains der übrigen zu ſchleifenden Fe: 
ſtungen des Landes würden zu erübrigen ſein, ſo daß die wirklich zu 
leitende Summe nicht mehr als 30 Mill. betragen würde. Nach Hrn. 
Loos ſprachen noch die Herren de Reneſſe und Thiefry, welch letzte⸗ 
rer indeſſen den Schluß ſeiner Rede auf die nächſte Sitzung vertagen 
mußte. Herr de Reneſſe brachte ein Amendement ein, die Regierung 
zu autoriſiren, vortheilhafte Anerbietungen zur Herſtellung des großen 
befeſtigten Lagers bei Antwerpen, unter Vorbehalt der Genehmigung 
der Kammern, anzunehmen. 


von der Wittwe des böhmiſchen Hofkanzlers Graf Kollowrat gekauft 
hatte. Ebenſo beſaßen Hans Adam Auersperg und ſeine ſchöne Frau 
ein Haus in Laxenburg. Die Kaiſerin hatte zwei Jahre widerſtanden, 
die Auersperg nach Laxenburg mitzunehmen; erſt durch dieſen Hauskauf 
1759 konnten fie ſich an die Geſellſchaft anſchließen. — Für Schön⸗ 
brunn wie für Laxenburg war eine eigene Hoftracht vorgeſchrieben. 
Man kennt noch von den Bildern die Damen in ſchweren, ſeidenen, 
bauſchigen, von Guirlanden umhangenen Kleidern, die Füße in ſeide⸗ 
nen Schuhen, die geſchminkten Geſichter und hohen gepuderten Friſu⸗ 
ren; ebenſo die Kavaliere im franzöſiſchen Hofkleide mit faltigen beque⸗ 
men Röcken mit Silber und Gold geſtickt, die Weſte mit Edelſteinknö⸗ 
pfen, mit Halsbinden von feiner holländiſcher Leinwand, ſeidenen Bein⸗ 
kleidern, Strümpfen und Schuhen. Seit 1758 erſchienen die Damen 
in Laxenburg in rothen robes oder sac's, die mit Gold und Silber 
durchflochten und mit Blonden verbrämt waren. Die Männer hatten 
rothtuchene Fracks, goldgeſtickte Oberröcke, grüne Weſten mit goldener 
Einfaſſung. Schon 1757 war dieſe Tracht vorgeſchrieben, kam aber 
damals wegen der Kriegsereigniſſe nicht zur Ausführung. Maria The⸗ 
reſtia hielt nach Frauenart viel auf Toiletten; fie ſelbſt erſchien immer 
auf das Geſchmackoollſte gekleidet. Sie ſah ſehr ſtattlich und ſchön aus, 
wenn ſie in der Robe von Silberbrokat erſchien, das Leibchen von 
blauer Seide, von Diamanten wie übergoſſen und mit Diamantenſter⸗ 
nen, die in dem matten Schein der gepuderten Haare bligten. Sehr 
gern trug Maria Thereſia Perlen und es war wohl keine Frau in 
Europa, die einen Schmuck derart beſaß. Von ihren Hausperlen wa⸗ 
ren nur 25 an eine Schnur gereiht; in ihren Armbändern, in den 
Haaren trug ſie Perlen, ihre Haubenzterde waren Perlen. Die Damen 
in Wien verfehlten nicht, den Geſchmack der Kaiſerin allgemein zu ma⸗ 
chen und Perlenſchmuck zu tragen. 


In Laxenburg war öffentlicher Kirchendienſt, d. b. wo die Maſe. 


fläten mit dem Gefolge zur Kirche gingen, nur an großen Feiertagen. 
Sonntags hörte die Kaiſerin gewöhnlich die Meſſe in der Pfarrkirche 
öfters. fuhr fie nach Mödling zu den Kapuzinern und am Tage des 
h. Antons unterließ ſie es nie. 
lich nach Lanzendorf, wo er in der Franziskanerkirche Meſſe hörte. Alle 
religiöfen Funktionen wurden gehalten; am Tage des heil. Johannes 
von Nepomuk und durch die ganze Oktave ging der Hof Abends zur 
Johannesſaule in Laxenburg. Jede Woche fuhr die Kaiſerin ein⸗ oder 
zweimal in die Stadt und jedesmal, wenn der Staatsrath Sitzung 

oͤfters wurde dieſer auch nach Schönbrunn und Laxenburg deru⸗ 


Der Kaiſer fuhr Sonntags gewöhn 


3 Frankreich. 

Paris, 26. Juli. Ueber London iſt uns eine wichtige Nachricht 
zugekommen, die, falls ſie ſich beſtätigen ſollte, nicht dazu beitragen 
würde, den Verwickelungen in China ein Ende zu machen. Es heißt 
nämlich, daß der Kaiſer von China nach den letzten Berichten Vorbe⸗ 
reitungen zu einer Reiſe nach der Mongolei gemacht habe, wohin er 
ſich in Begleitung ſeines ganzen Hofes begeben wolle. Dies iſt be⸗ 
kanntlich eine alte Taktik, aber die Verlegenheit für die Alliirten wäre 
darum keine minder große. Hoffen wir, die beiden Admirale werden 
jedenfalls der Majeftät des Himmelreiches eine nachdrückliche Viſiten⸗ 
karte zurücklaſſen. — Lord und Lady Cowley ſind auf die liebenswür⸗ 
digſte Weiſe zu den Feſtlichkeiten in Cherbourg eingeladen worden und 
haben die Einladung angenommen. — Die engliſche und die franzöſiſche 
Preſſe machen alle Anſtalten, auf das gänzendſte bei den Feſtlichkeiten 
vertreten zu ſein. Die „Times“ ſchickt zwei Correſpondenten nach 
Cherbourg. Der eine wird den Hafen beſchreiben und die Vorgänge 
in Cherbourg ſelbſt. Der andere wird die Reiſe auf den engliſchen 
Kriegsſchiffen machen und die See⸗Mandvoer beſchreiben. Letzterer iſt 
ein Irländer von 24 Jahren, der ſein großes Beſchreibungstalent 
jüngſt bei Gelegenheit der Legung des transatlantiſchen Drahtes be⸗ 
wieſen hat. 

Paris, 26. Juli. Die Reiſe des Kaiſers nach Cherbourg abſor⸗ 
birt die Aufmerkſamkeit des Publikums faſt gänzlich, in deſſen Meinung 
die Herüberkunft der Königin von England der Inauguration des 
franzöſiſchen Sebaſtopols, wie man Cherbourg zu nennen anfängt, einen 
höͤchſt pikanten Beigeſchmack giebt. Es ſteht nämlich zweierlei feſt, was 
auch immer aus den Motiven der Konvenienz von den Organen der 
Regierung geſagt werden möge; erſtens find die Franzoſen im Allge⸗ 
meinen mehr als je mit den gründlichſten Antipathien gegen England 
erfüllt und dann ſehen fie in dem Beſuche der Königin Viktoria viel 
weniger einen neuen Beweis für die freundſchaftlichen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen den beiden Mächten, als im Gegentheil eine Demüthigung Eng⸗ 
lands in der Perſon feiner Monarchin. Letztere Anſicht, mag fie jo 
verkehrt ſein, wie ſie will, aber ſie iſt die vorherrſchende und das un⸗ 
geſchickte Gepolter eines Theiles der engliſchen Tagespreſſe iſt durchaus 
geeignet dazu, das Publikum in derſelben zu beſtärken. Da die Feſt⸗ 
lichkeiten ferner in den Augen der Nation eine anti-engliſche Bedeutung 

haben, ſo ſind ſie auch das paſſendſte Vorſpiel zur Reiſe des Kaiſers 
und der Kaiſerin durch die Bretagne, wo ſich der Haß gegen Eng: 
land lebendiger als in irgend einem andern Theile Frankreichs erhalten 
hat. Von dem erſten Napoleon wiſſen die Landbevölkerungen der Bre⸗ 
tagne nur, daß er der geſchworene Feind Englands und der Wieder⸗ 
herſteller des Kultus und der Kirchen war, und wie tiefe Wurzeln auch 
die royaliſtiſchen Erinnerungen in jenen Gegenden Frankreichs geſchlagen 
haben mögen, fie thun der Popularität des erſten Napoleon keinen 
Eintrag, trotz der Gewaltthätigkeiten, die er ſich ſpäterhin gegen den 
Papſt zu Schulden kommen ließ, und trotz des Elendes, das er durch 
ſeine Konſkriptionen über das Land gebracht hatte. Das iſt vergeſſen, 
weil der niedere Klerus, der unter den Bauern der Bretagne allmäch⸗ 
tig iſt, es. vergeſſen hat, und der niedere Klerus hat es vergeſſen, weil 
das Epiſkopat ſich dem Kaiſerreiche angeſchloſſen hat. Einen beſonders 
großen Einfluß hat das „Univers“ auf den Klerus in der Bretagne 
ausgeübt. Das „Univers“ iſt nicht allein das Evangelium der dorti⸗ 
gen niedern Geiſtlichkeit, ſondern auch der Biſchöfe, und um einen 
Beweis davon zu liefern, bemerken wir, daß einer dieſer letzteren auf 
Anlaß des Herrn Veuillot den Geiſtlichen ſeines Sprengels bei Strafe 
des Interdikts verboten hat, das „Siecle“, das „Journal des Debats“ 
u. ſ. w. in die Hand zu nehmen. Man kann ſich feſt darauf verlaſ⸗ 
ſen, daß in dieſem Augenblick der Klerus in der Bretagne von ſeinen 
Oberen die Weiſung erhalten hat, dem Kaiſer den herzlichſten Empfang 
bei der Bevölkerung vorzubereiten. Wir glauben ſchoͤn hervorgehoben 
zu haben, daß die Wallfahrt der Majeſtäten nach der Kapelle Saint 
Anne d' Auray ebenfalls den beſten Eindruck auf die Bevölkerung 
machen wird, beſonders da ſie gerade am Napoleonstage ſtattfinden ſoll. 
Kurz wir müßten uns ſehr irren, oder der Kaiſer wird mit dem Be: 
nehmen der Bretagner zufrieden ſein. Der Kaiſer wird morgen nach 
Paris zurückkehren. Daß in Cherbourg jetzt ſchon jeder Raum ver⸗ 
miethet iſt, wo ſich ein Menſchenkind unterbringen kann, läßt ſich ver⸗ 
muthen, und die Pariſer, welche ſich die Herrlichkeiten anſehen wollen, 
laufen Gefahr, ſich von den Engländern überholt zu ſehen. Ob die 
Königin an's Land gehen wird oder nicht, das iſt jetzt die 
= große Frage, denn es fehlt noch immer nicht an Ungläubigen, welche 
trotz alle dem und alle dem feſt überzeugt find, daß im letzten Augen: 
3 blicke die Königin an der Reiſe verhindert fein wird. 


fen. Maria Thereſia war außerordentlich ſchnell in ihren Bewegungen; 
im Juni 1752 fuhr fie einmal früh in die Stadt, hörte Meſſe bei St. 
Anna, ging nach Schönbrunn, um die zwei älteren Erzherzoginnen ab: 
zuholen, war um fünf Uhr ſchon wieder in Laxenburg auf der Beize 
und Abends in der franzöfifhen Komoͤdie. 

Der Hof wie die geſammte Geſellſchaft führte in Laxenburg ein 
angenehmes Landleben. Bei der Tafel bewegte man ſich frei und führte 
die heiterſten Geſpräche; dieſe berührten nicht die Politik, ſondern die 
Vorfälle des täglichen Lebens. Die Unterhaltungen fanden im engſten 
Kreiſe ſtatt. So lange der Kaiſer lebte, beſtanden dieſe Vergnügungen 
in der Beize, im Theater, Jagd und Spiel. 

Im Frühjahre und Herbſte war die Beize mit den Falken, dieſe 
im Mittelalter ſo beliebte Jagd, die gewöhnliche Morgenunterhaltung. 
Noch war bei dem öſterreichiſchen Hofe ein Oberfalkenmeiſter, damals 
Graf St. Julien, und unter ihm die Falknerei, ein Corps von Jä⸗ 
gern mit Falken und Hunden. Der Kaiſer liebte dieſe Ritte in der 
Morgenfriſche über die grünen Fluren ſehr. Man nannte es nur 

„ſtreifen.“ Es freute ihn, wenn der Falke in die Höhe flieg, mit ſei⸗ 
nen Klauen einen Reiher packte und herabſchoß, wo ihn dann die Hunde 
in Empfang nahmen und dem Herrn brachten. Im Herbſte ſtreifte 
man auch auf Trappen und Kraniche. Wenn im Juni die Beiz ge⸗ 
ſchloſſen wurde, zog die Falknerei im Schloßhof mit Hurrahgeſchrei auf, 
ließen die Hörner klingen und ſagten ihren Dank. Es war Sitte, daß 
ſie Geſchenke erhielten; 1753 gab ihnen der Kaiſer 200 Dukaten. Die 
alten Herren vom Hofe liebten dieſe Promenaden zu Pferde nicht ſehr. 
Oft folgte die ganze Geſellſchaft in Wagen; es wurden Looſe gezogen 
und jeder Herr durfte eine Dame führen. Es iſt aufgezeichnet, daß 
der Erzherzog Joſeph, der erſt fpät an den Vergnügungen Theil neh: 
men durfte, 1759 zum erſtenmale bei dieſen Gängen eine Dame führte. 
Maria Thereſia ging von dieſem Jahre an nicht mehr auf die Beiz; 
wohl aber nahm ſie in dieſem Jahre mit Männern und Frauen an 
einer Hirſchpirſch Antheil. 

Eine der beliebteſten Unterhaltungen war das Theater in Laxenburg, 
beſonders feit 1753, ſeit dem Baue des neuen Komoͤdienhauſes. Für 
das ſchönbrunner Theater verwendete die Kaiſerin noch 1767 20,000 
Fl., um es renooiren zu laſſen. Geſpielt wurde nur franzoͤſiſch; des⸗ 
wegen war eine franzöſiſche Truppe verſchrieben. Nach dem Stück 
- folgte gewöhnlich ein Ballet. 1764 wurde die Tänzerin Stefani aus 
Turin ſehr gefeiert; früher war die beliebteſte Tänzerin Mad. Bodin 
oder Geoffroi, welche aber wegen eines Verdruſſes mit Durazzo aus⸗ 
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einflußreicher Bekenner der katholiſchen Religion gefeiert worden. 


Großbritannien. 

London, 26. Juli. Die Kriegsſchiffe, welche das Begleitungs⸗ 
geſchwader der Königin nach Cherbourg bilden ſoll, treffen nach ein⸗ 
ander in Spithead ein. Der koͤnigl. Pacht „Victoria and Albert“ 
werden ſich unmittelbar die Admiralitätsyachten „Osborne“ und „Black 
Eagle“, der „Vivid“ und die „Banſhee“ anſchließen, ſammt 2 Dam⸗ 
pfern der Peninſular⸗Steam⸗Navigation⸗Company, welche den Mitglie- 
dern des Ober- und Unterhauſes zur Verfügung geſtellt find. Letztere 
gehen in Southampton an Bord; in Solint (fo heißt die Meeresſirecke 
zwiſchen Cowes auf der Inſel Wight und der Küſte von Hamptſhire) 
liegt eine ganze Flotille von Yachten bereit, um die Partie mitzuma⸗ 
chen. Es hieß anfangs, Mr. Walpole, der Staatsſekretär des Innern, 
werde als Vertreter der Regierung die Königin begleiten. Es ſcheint 
jedoch, daß Lord Malmesbury, der vorgeſtern auf Beſuch in Osborne 
war, dieſes Amt übernehmen wird und, wenn „Chronicle“ gut unter⸗ 
richtet iſt, werden außer ihm auch Lord Derby und Mr. Disraeli die 
Reiſe mitmachen. — Der Herzog von Malakoff wird ſich jedenfalls 
in Begleitung der Königin befinden und aller Wahrſcheinlichkeit nach 
die Ueberfahrt am Bord des „Royal Albert“ machen. Lord Lyons 
hat ihn dazu in folgendem Schreiben eingeladen: 

„Spithead, den 18. Juli. Herr Marſchall! Ich höre mit Vergnügen, daß 
Ihre Excellenz die Abſicht hat, meine huldreichſte Monarchin, die Königin, nach 
Cherbourg zu begleiten, und ich hoffe, Sie werden es als keine Anmaßung von 
meiner Seite anſehen, wenn ich mich um die Ehre bewerbe, Ihre Exc. ſammt 
Gefolge auf Ihrem alten Bekannten, dem „Royal Albert“, hinüber führen zu 
dürfen. Abgeſehen von der Ehre, einen jo ausgezeichneten Gaſt an Bord mei⸗ 
nes Flaggenſchiffes zu bewirthen, wird es mir zur größten Freude gereichen, 
wieder mit dem großen Feldherrn, von deſſen Waffenthaten und Freundlichkei⸗ 
ten gegen meine Landsleute ich während der Expedition nach der Krim fteter 
Zeugs 1 05 bin, in geſellſchaftlichen Verkehr zu treten. Ich habe die Ehre 
x. Lyons.“ 

Der Graf v. Seafield von der ſchottiſchen Pairie wird, wie die 
„Times“ melden, in den engliſchen Pairſtand erhoben werden. Er ift 
der ſiebente Graf dieſes Namens, im Jahre 1815 geboren, ſeit 1853 
zum Repräſentativ⸗Pair von Schottland erwählt, und führt nebenbei 
die Titel eines Viscount v. Reidhaven und Barons Ogilwie. Auch 
Sir John Buller, eines der entſchiedenſten Mitglieder der konſervativen 
Partei und langjähriges Parlaments⸗Mitglied, ſoll zum Pair erhoben 
werden. — Mr. James, der bekannte Romanſchriftſteller, welcher ſeit 
mehreren Jahren als britiſcher Konſul in Richmond (Staat Virginien) 
lebt, iſt zum Konſul für Venedig ernannt. Seinen Poſten, der gegen 
700 Pfd. St. jährlich einträgt, erhält der in der Cagliari⸗Angelegen⸗ 
heit oft genannte Vicekonſul in Neapel, Mr. Barbar. — Viel Auf⸗ 
ſehen macht die Verheirathung einer Lady Nugent mit dem proteſtan⸗ 
tiſchen Marquis v. Sligo (Bruder des Geſandten Lord Auguſt Loftus 
in Wien), weil die beiden ſich trauen ließen, trotzdem der Papſt wegen 
entfernter Verwandtſchaft den Konſens verweigerte. Die Trauung ge⸗ 
ſchah natürlich in einer proteſtantiſchen Kirche. — Der Herzog von Au⸗ 
male hat im reizenden Thale von Eoeſham ausgedehnte Grundſtücke 
gekauft, um ſich daſelbſt, wie es heißt, ein Schloß zu bauen. — Baron 
Stutterheim iſt wieder nach Deutſchland zurückgereiſt. — Die Kapelle 
der St. Paulskirche, in welcher der Sarkophag des verſtorbenen Her⸗ 
zogs von Wellington ſteht, wird übermorgen dem Beſuche der Geſandten, 
Parlaments-Mitglieder, City⸗Würdenträger, Bank⸗Direktoren, Akademie: 
Mitglieder und Offiziere geöffnet fein. Dem Publikum iſt erſt von der 
nächſten Woche an der Zutritt geſtattet. — Im Uſhaw⸗College 


(etwa 5 Meilen von Durham gelegen) war das Jubiläum dieſer An⸗ 


ſtalt im Laufe der vorigen Woche durch eine zahlreiche N 
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richterſtatter waren ausgeſchloſſen. Bei dem Feſte führte Kardinal Wiſe⸗ 

man den Vorſitz. Die Studenten führten ein von Sr. Eminenz ver⸗ 

faßtes Drama auf. Ein Ring des heil. Cuthbert, des erſten großen 

northumbriſchen Biſchofs, wurde nach dem Ritus der kath. Kirche als 
olcher konſekrirt. Es waren an 200 Gäſte zugegen. 

Schweiz; 

[Verwerfung der neuenburgiſchen Verfaſſung.] Das 
Volk von Neuenburg hat am 25. Juli, wie der „Allg. Ztg.“ telegra⸗ 
phiſch gemeldet wird, die neue ihm zur Abſtimmung vorgelegte Ganz 
tons⸗Verfaſſung mit 5084 gegen 3841 Stimmen verworfen. Es iſt 
noch nicht erſichtlich, welche Gründe die Verwerfung veranlaßt haben. 
Schlecht genug war das Machwerk, und die Konſervativen ſind deshalb 
auch lebhaft dagegen aufgetreten. 


Italien. 


[Wiederherſtellung des Johanniter⸗ 


Rom, 19. Juli. 
Se. Heiligkeit der Papſt hat, wie 


Ordens im heiligen Lande.] 


trat. Ein bekannter Tanzer war Noverre, der in Wien ein Buch über 
den Tanz geſchrieben hat; ſpäter kam der berühmte Veſtri, als ihn der 
Herzog von Würtemberg nicht mehr bezahlte, nach Wien. Der Ballet⸗ 
meiſter Hilverding hatte 1759 Erlaubniß erhalten, auf Begehren der 
Zarin nach Petersburg zu gehen, kehrte aber nach einigen Jahren nach 
Wien zurück. Im tragiſchen Fache zeichneten ſich 1764 zu Laxenburg 
Mlle. Roſalie und der Schauſpieler La Ribaudiere aus; ferner die 
Sängerin Guadagnie, eine Schweſter des Kaſtraten Riſtorini, der Ita⸗ 
liener Locatini, der in Wien 1772 67 Jahre alt ſtarb; Caratoli galt 
als der beſte Buffo. Maria Therefia hielt ſehr auf eine gute Auffüh⸗ 
rung der Schauſpieler und Schauſpielerinnen. 1759 ließ ſie die Sän⸗ 
gerin Santini, der ſich mehrere Herren näherten, abſchaffen und durch 
einen Sicherheitskommiſſär bis Venedig begleiten. Eine Unzahl fran⸗ 
zoͤſiſcher Komödien wurde aufgeführt; die wenigſten derſelben blieben 
auf dem Repertoire. 

Vor der Zeit des Febenjährigen Krieges wurde häufig in Laxen⸗ 
burg Pharao geſpielt, 1754 kam das Reverſis und Lansquenet auf. 
Der Kaiſer machte gern nach Tiſch ſeine Partie und die Geſellſchaft 
verſammelte ih dazu im grünen Luſthauſe. Oefters gab der Kaifer 
die Bank, meiſt Quinquin Eſterhazy oder St. Julien. Es wurde ſehr 
hoch geſpielt. Die Fürſtin Auersperg, welche beſonders das Würfel⸗ 
ſpiel ſehr liebte, verlor 1759 in zwei Spielen 4000 Dukaten. Kheven⸗ 
hüller verlor in zwei Jahren 10,000 Fl. St. Julien gewann 1755 
3000 Dukaten. Er hielt allein aus, als ſich die Meiſten zurückzogen. 
Schon 1758 hielt es ſchwer, eine Geſellſchaft zuſammen zu bringen, 
welche den Fonds hergab, und 1764 brachte man gar keine reguläre 
Partie mehr zuſammen. Maria Thereſia hatte in der früheren Zeit 
ſehr gerne gefpielt; fie hatte auch ein beſonderes Glück im Spiele; 
einmal gewann ſie eine Schnur Perlen, ein anderesmal Halsbänder. 
Khevenhüller erzählt eine Scene, wo fle in der Lotterie ein Haus ge: 
wann und feiner Frau ſchenkte. „Den 30. Mai 1759 ritt der Kaiſer 
ſtreifen, dann kamen die Majeftäten mit der laxenburger Kompagnie 
zu dem Oberſtfalkenmeiſter frühſtücken. Es wurde das Haus des Ober⸗ 
hofkontrolors Martin in Penzing um 4500 Fl. ausgeſpielt. Jedes 
Loos koſtete 12 Dukaten; es wurde eine Lotterie gemacht, wobei die 
Erzherzogin Maxie die Namen der Intereſſenten und die Frau Glifa- 
bet die Looſe des Gewinnes oder des Verluſtes aus zwei porzellanenen 
Vaſen herauszog. Kurz vor der Tirerie der Billets ſagte ich zu mei⸗ 


ner Frau, wenn ich das Haus gewinnen ſollte, ich ihr daſſelbe für fie 


und ihre Kinder, wie fie es für den Sommer längſt gewünſcht, ſchen⸗ 
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aus einem vom 3. d. Mts. datirten, Sr. Exc. dem Grafen Collo⸗ 


redo, Bailli des Joh.⸗Ordens, von Sr. Eminenz dem Kardinal 
Staatsſekretär zugeſendeten Aktenſtück erhellt, die Zuſtimmung zur Wieder⸗ 
herſtellung des Ordens im heiligen Lande im Allgemeinen und auch zu 
dem Vorſchlage der Begründung eines Hoſpizes daſelbſt ertheilt. 

Dennoch ſoll der Plan des Hieroſolimitaniſchen Inſtituts im heil. 
Lande möglichſt einfach angelegt und vorerſt auf den Zweck der Gaſt⸗ 
freundſchaft beſchränkt werden. Dennoch wird die Modalität der 
Verwirklichung des neuen Planes in der Erwerbung eines Grundſtücks 
in Jeruſalem oder einem benachbarten Orte beſtehen, welches zur Aus⸗ 
führung eines anſtändigen Konviktgebäudes behufs der Unterbringung 
der Ordens⸗Af wanten geeignet fein ſoll. Dieſelben ſollen ſich dort in 
den Ordenspflichten einüben, indem fie daſelbſt Pilger aufnehmen und 
ihnen gaſtfreundlichen Beiſtand in jener Ausführung gewähren, wie ſie 
von dem bezüglihen Reglement feſtgeſtellt iſt. 

Als beſonderes Augenmerk wird dem Orden die Kolonifation 
empfohlen, zu deren Organiſation ſich jene Länder nach den aufgeſtell⸗ 
ten Unterſuchungen leicht eignen ſollen. 


Neapel, 20. Juli. [ Notenwechſel wegen Aenderung 
der Polktik.] In dieſem Augenblicke geht hier das Gerücht, daß 
England und Oeſterreich der Regierung des Königs Noten haben 
zustellen laſſen, in denen ſie ihn ermahnen, eine Amneſtie zu gewäh⸗ 
ren, und Miniſterium und Politik zu ändern. Was die Ent⸗ 
ſchließungen des Königs betrifft, fo ſind die Gerüchte ſehr verſchieden. 
Man behauptet, er wolle Reformen gewähren und die Gefängniſſe öff: 
nen, aber fordere zugleich Zeit, um es mit Würde zu thun, und da⸗ 
mit es nicht ſcheine, als ob er einem auswärtigen Andringen nachge⸗ 
geben habe. In dieſem Sinne habe er auch in einer Note die Inter⸗ 
vention des Kabinets von St. Petersburg anrufen laſſen, damit es 
bei den Weſtmächten ſolch einen Vorſchub bewirke. Als Beweis für 
dieſe neue Wendung in der Politik des Königs betrachtet man die öf⸗ 
teren Beſuche, die ihm General Filangieri in Caſtellamare, dem 
jetzigen Hoflager, abſtattet. Auch die neuerliche Entlaſſung des frühe: 
ren Miniſters Settembrini aus dem Gefängniſſe betrachtet man als 
einen ſolchen Beweis. Settembrini war um Gnade eingekommen, und 
hat ſich zum freiwilligen Exil verſtanden, beides Bedingungen, denen 
die Gefangenen dieſer Kategorie nach dem Vorgange des Baron Poe- 
rio ſich bis jetzt hartnäckig entzogen haben. 

Salerno, 20. Juli. [Der Prozeß.] Geſtern Abend um 10 
Uhr wurde der Spruch über die Angeklagten gefällt. Zum Tode wur⸗ 
den verurtheilt: Nicotera (Neapolitaner), Santandrea (Romagnole), 
Gagliani (Mailänder), Giordano, Valetta, Martino und La Sala 
(Neapolitaner); zu 25 Jahren in Eiſen: G. Poggi, ein anderer Poggi, 
Rotta und andere Fremde; zu Gefängnißſtrafe neun. Eine große An⸗ 
zahl Angeklagter wurde in Freiheit geſetzt. Die Vollziehung der To⸗ 
desſtrafe iſt ſuspendirt worden. 


Osmaniſches Reich. 


P. C. Galatz, 19. Juli. Seine königliche Hoheit der Prinz 
Albrecht von Preußen iſt auf ſeiner Rückreiſe aus der Krim über 
Odeſſa vorgeſtern hier eingetroffen. Hoͤchſtderſelbe, welcher zur Berei⸗ 
fung der wichtigsten Punkte der Halbinſel noch nicht volle vierzehn 
Tage gebraucht hat, iſt überall von der ruſſiſchen Bevölkerung mit 
großer Herzlichkeit bewillkommnet und von den ruſſiſchen Behörden auf 
Befehl des Kaiſers überall offiziell empfangen worden. Heute in der 
Früh ſetzte derſelbe ſeine Reiſe nach Brailow fort und wurde unter⸗ 
wegs durch die Aufſtellung von einigen 50 Koloniſten, darunter 15 
Lipporaner (preußiſche Unterthanen aus der Gegend von Sensburg) 
überraſcht, welche den Prinzen mit lautem Hurtah begrüßten und zu 
Pferde dem Reiſewagen Sr. königlichen Hoheit vorauseilten bis zur 
Kolonie Jacobſonthal, deren Bewohner Se. königliche Hoheit mit 
Jubel empfingen. Hier beſichtigte derſelbe die von den Koloniſten 
erbaute Kirche und ließ ſich durch den Konſulats⸗Vertreter Blücher die 
von Sr. Majeſtät dem Könige geſchenkten Kirchengeräthe zeigen. Se. 
königliche Hoheit ſetzte darauf ſeine Reiſe nach Busko in Begleitung 
eines Dragomans des Konſulats fort. Der Prinz gedenkt am 1. Au: 
guſt in Dresden einzutreffen. 


A ſien. 


Honkong, 7. Juni. [Der Peiho⸗Sieg.] 
Woche des April kam der kaiſerliche Kommiſſaͤr Tan Ting Tiang 
General⸗Gouverneur der Provinz, in der Stadt Taku, an der Mün⸗ 
dung des Peiho, an und ſetzte die Bevollmächtigten von ſeiner ehe 
nung in Kenntniß. Der ruſſiſche und der amerikaniſche Geſandte hatten 


In der letzten 


ken wollte. Die Kaiſerin, welcher man es erzählte, war fo gnädig 
und verſprach ihr das Nämliche. Wiewohl ſie im Ganzen nicht mehr 
als 6 Zettel, der Kaiſer deren 20 genommen hatte, jo fügte es ſſch 
doch ſo glücklich für meine Frau, daß das Loos auf die Kaiſerin fiel, 
mithin die gnädigſte Zuſage zur Erfüllung wurde. Ihre Majeflät be⸗ 
zeigte noch die weitere generosite, die zur Kompletirung des Kauf⸗ 
ſchillings nothwendigen 10 Looſe für meine Frau zu erlegen und ſo 
viele liebreiche Ausdrücke beizufügen, daß wir Beide bis zu Thränen 
gerührt wurden. Verwunderlich if, was dieſe allergnädigfte Frau für 
ein Glück in allen dergleichen Hazardſpielen hatte. Kaum war das 
Haus durchs Loos auf ſie gefallen, ſo gewann ſie im Würfeln eine 
Schnur Perlen, welche dann ausgeſpielt wurde; fie warf in drei Tref⸗ 
fern nach einander 50 Augen, zweimal 16 und zuletzt 18.“ — Nach 
dem Tode des Kaiſers Franz Stephan hörte das Spiel, das ſeit 
Leopold I. in der Mode war, ganz auf, denn Joſeph II. haßte alle 
Gattungen Spiele. Er berührte nie eine Karte. 

Von Jahr zu Jahr wurden in Laxenburg fröhliche Feſte gefeiert, 
die uns einen Einblick gewähren in die gemüthvolle Heiterkeit des Fa⸗ 
melienlebens am Hofe Maria Thereſia's. Beſonders war St. Julien 
erfinderiſch für ſolche Unterhaltungen. Am 3. Juni 1755 fand in der 
neu erbauten, geſperrten Reitſchule ein kleines Carrouſel ſtatt. Die Quadrille 
bildeten die Fürſten Auersperg und Trautſon mit den Grafen Loji und 
Julien. Letzterer, der die Ueberraſchung arrangirte, hatte ſich ausge⸗ 
beten, daß die Kammerfräulein Gräfin Goss und Thierheim, der er 
ſeine Neigung zugewendet hatte, nebſt ihren beiden Freundinnen, den 
Hofdamen Salaburg und Schirnding, zugegen ſein und den triumphi⸗ 
renden Rittern ein Degenband zum Preis übergeben ſollten. Der 
Kaiſer fügte es ſo, daß der zweite Preis, den die Thierheim auszuthei⸗ 
len hatte, dem Julien zu Theil werden mußte. Die Kavaliere gaben 
nach einiger Zeit mit Erlaubniß der Kaiferin den Damen geſtickte Ar⸗ 
beitöbeutel mit dazu gehörigen ornirten Navetten. — In demſelben 
Frühjahre gab der Kaiſer ein Scheibenſchießen mit Baleſtren bei Nacht, 
wo bei jedem Schuß ins Schwarze eine Rakete ſtieg; nur Preiſe gab 
er keine, wie dies in Kittſee geſchehen war. Auch komiſche Streiche 
kamen vor, die unſere ernſte Zeit ganz verdammen würde. Der Kaiſer 
ging einſt zu Fuß mit Mufit nach Hetzendorf und die hetzendorfer Ge⸗ 
ſellſchaft kam mit einem Dudelſack entgegen. Der junge Prinz de Ligne 
war als Dame verkleidet und Julien führte fie. Batthiany hatte ge⸗ 
glaubt, es ſei die Thierheim, mehrere ungariſche Reiter ſollten die Dame 
entführen, wurden aber durch Juliens Dienſtleute verjagt. — Kheven⸗ 


mit un Zuſammenkünfte, 7 der franzöſiſche und englicche wurden 
benachrichtigt, daß er Vollmacht ef nie über alle Punkte zu 
unterhandeln. Dem amerikaniſchen Geſandten gelang es, die Ueber⸗ 
nahme eines Briefes des Präſidenten der Vereinigten Staaten an den 
Kaiſer unter den von ihm gewünſchten Bedingungen durchzusetzen; da⸗ 
gegen erwieſen ſich die Vollmachten, welche Tan zu haben vorgab, 
als ungenügend, und da er trotz der Vorstellungen des ruſſiſchen Ge: 
ſandten, der ihn eines Beſſeren zu belehren ſuchte, ſich weigerte, ohne 
umfaſſendere Vollmachten auf die Forderungen der fremden Bevollmäch⸗ 
tigten einzugehen, und ihnen auch nicht geſtattet wurde, unter kleiner 
Eskorte den Fluß weiter hinauf zu gehen, ſo ergriff man weitere mili⸗ 
täriſche Maßregeln. Am 20. Mai rückte man gegen die Forts vor, 
die Beſatzung wurde zur Uebergabe aufgefordert, und da keine Ant⸗ 
wort erfolgte, ſo ſchritt man zum Angriff. Binnen 15 Minuten wurde 

as erſte Fort vermittelſt kongreveſcher Raketen zum Schweigen ge: 
bracht, und um Mittag flatterten die engliſchen und franzöſiſchen Flaggen 
auf allen Forts nördlich und ſüdlich von der Mündung des Peiho. 
Die Kanonenboote hatten den chineſiſchen Befeſtigungen übel mitgeſpielt. 
Die Landungstruppen beſtanden aus 15—1600 M., theils Engländern, 
theils Franzoſen. Die Zahl der chineſiſchen Truppen, ſowohl in den 
Forts, als in den Lagern, mag ſich auf 10 — 20,000 M., mit 800 
M. Kavallerie belaufen haben. Eine große Zahl von Kanonen aller 
Kaliber wurde genommen; die Forts ſollen geſchleift werden. Mehrere 
Mandarinen haben ſich ſelbſt entleibt; übrigens ſollen die Tartaren 
mannhaft bei ihren Kanonen ausgehalten haben, ſo lange der kurze 
Kampf dauerte. Viele von ihnen ſielen am Geſchütz. Die en 
zählen an Todten 1 Offizier und 4 Mann, an Verwundeten 1 Offi⸗ 
zier und 16 Mann; die Franzoſen an Todten 4 Offiziere und 3 M., 
an Verwundeten 2 Offiziere und 57 Mann. Darunter wurden etwa 
— Mann durch eine Pulver⸗Exploſion in einem der genommenen Forts 
. oder getödtet. Beim Abgange der Berichte ſammelten ſich 
le vereinigten Streitkräfte, um ihre Operationen auf dem Fluſſe fort⸗ 
zuſetzen. Eine Diepunkenfotte, die 12 Meilen aufwärts den Fluß ver: 
ſperrte, und ein in der Nähe befindliches Fort ſollten angegriffen werden. 
Das nächſte größere Ziel der Operationen, die am 22. wieder beginnen 
ollten, war Tien⸗ ⸗Tſing (bimmliſcher Platz), welcher 6 Meilen in direk⸗ 
ter ntfernung von der Mündung des Peiho an der Einmündung des 
Veun: :liong=bo (Getreide tragender Fluß) liegt und das allgemeine Em⸗ 
porium für die nördlichen Provinzen China's ift. 


Ueber dieſe ganze wichtige Expedition ſchreibt der variſer „Pays“: 
„Die verſchiedenen Verträge mit der Regierung des „himmliſchen 
Reiches“ hatten ſtets einen nur ephemeren Charakter, weil der Hof von 
Peking über die Fremden ſchlecht unterrichtet iſt und deshalb nie an die Stärke 
und Macht derſelben glauben mochte. Es war daher wichtig, bis ins Herz 
des Reiches ſelbſt zu dringen und mit dem Souverain in ſeiner eigenen 
Hauptſtadt zu unterhandeln. Dies iſt der Grund, welcher die Verbün⸗ 
deten leitete. Sie ſahen ein, daß die verbündeten Geſchwader aber⸗ 
mals vergebens einen Weg von 5000 Meilen zurückgelegt haben 

würden, wenn man nicht bis Peking geht. Das Unternehmen bot 
En unüberſteigbaren Hinderniſſe, aber es hatte die Chancen des Un⸗ 

9 gegen ſich, welche in einem ſolchen Lande eine große Rolle 
ſpielen. Nach Einnahme des Peihoforts rückt man nun weiter vor. 
Da aber der Fluß nicht tief genug für die Korvetten und Fregattten 
ft und nur die Kanonier⸗Schaluppen und Avifo: Dampfer ſich auf ſeine 
85 Gewäſſer wagen können, fo läßt man, um die Streit- 
räfte der Expedition zu vermehren, von dieſen leichten Fahrzeugen die 

chaluppen der anderen Schiffe mit Landungs⸗Truppen remorquiren. 


5 — ſolchen Umſtänden wird man vor Tien⸗Tſing, der 2. Stadt des 


Reichs (9), angelangt fein, und hatte alle erforderlichen Mittel, um ſie 
zu bombardiren, denn die Kanonier-Schaluppen tragen alle gewaltige 
Gefüge. Gs ift unmöglich vorauszuſeben, ob der Angriff vor Tien⸗ 
Tſing den Kaiſer über das Daſein der Verbündeten eines Beſſern be⸗ 
lehren wird. Führt auch dieſer Angriff zu keinem „Arrangement“, ſo 
werden die Admirale ihren Weg bis Peking fortſetzen und ſich des 
Kanals bedienen, welcher bis ins Innere der Stadt führt. (e) Dort 
werden, nach all dem, was man von der kaiſerlicheu Armee hört, die 
3 bis 4000 Mann nicht zu viel ſein. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß die Chineſen zu ihrem alten Vertheidigungsmittel greifen und den 
Kanal trocken legen werden. In dieſem Falle müßten die Verbündeten 
landen und die wenigen Meilen nach Peking zu Land zurücklegen. 
Dieſer Plan war übrigens der allein mogliche; außerdem hätte man zu 
Canton oder Schanghai Jahre lang auf die Erfüllung eines 
Vertrags gewartet, welche die chineſiſche Regierung ſtets hinauszu⸗ 
ſchieben gewußt hatte. 4 


Jaun berichtet von einem Weinleſefeſt in Laxenburg am 22. Oktober 
„Gegen die Mittagszeit gingen wir à une petite fete de 
— welche von Graf St. Julien angegeben und wegen des 
naſſen Wetters bis auf heute verſchoben war. Wir waren in Allem 
aare, meiſtens von der ſchönbrunner Kompagnie, Alle in der 
larenburger Uniform, Kaiſer und Kaiſerin und die drei älteſten jungen 
Herrſchaften mit eingerechnet. Er hatte meine Frau zur Valentine und 
fie den Erzherzog Joſeph; meine Dame war die Frau des Oberfiftall- 
meiſtersz. Das Löſen wurde im holländiſchen Garten angeſtellt, wo 
man verſchiedene fremde Weinſtöcke vom Kap und andere gepflanzt. 
ie Butten waren auf das Schönfte verziert und wurden von Herren 
und Frauen in die Lauberhütten zur ferneren Löſearbeit getragen. Es 
wurde doch über einen halben Eimer rothen und mehr als zwei Eimer 
weißen Weines ausgepreßt. Im Rückweg zog man eine Lotterie, welche 
die Geſellſchaft zuſammengelegt hatte; Jeder bekam einen Preis, der 
aber nicht koſtbar ſein durfte, daher man auch geheim hielt, was Jeder 
gegeben hatte. Zum Schluſſe ſpeiſte die ſämmtliche Geſellſchaft in der 
Uniform mit einander im gewöhnlichen Tafelzimmer und Abends gin⸗ 
gen wir ins Theater.“ 


— 


Babinet, Mitglied des pariſer Inſtituts, richtet ein Schreiben an 
das „Journal des Debats“, um zu demerken, daß von den fünf Ko: t 
meten des Jahres 1858 keiner der berühmte Komet Karls V. vom 
Jahre 1556 iſt, auch nicht der jüngſte, der am 2, Juni von Donati 
in Florenz entdeckt ward. Er geht nach Weſten, während der Komet 
Karls V. ſich nach Oſten bewegt. Am 5. oder 6. Sept. wird er der 
Erde am nächſten kommen. 


— 


Ancona, 23. Juli. [Der päpſtliche Waggon.] Der von der 
Pio⸗Latina⸗ Bahn für den Papſt beſtimmte Waggon dürfte durch die 
Pracht ſeiner inneren und äußeren Ausſtattung die Separatwaggons 
ſämmtlicher ſouveränen Fürſten Europa's weit übertreffen. Die reich 
vergoldete Außenſeite dieſes ambulanten Aufenthaltsortes Sr. Heiligkeit 
wird mit zwölf Medaillons geſchmückt werden, welche die Köpfe der 
zwölf Apoſtel, von dem Franzofen Jerome auf Goldgrund gemalt, um⸗ 
dad Die Dachdecken überragen vier meisterhaft gearbeitete Engel, 

— die Enden der längs den Wänden ſich hinziehenden Bronceguir⸗ 

— * Das Innere umfaßt drei Abtheilungen, deren größte, 

en Thronſeſſel enthaltend, zum Empfangsſalon beſtimmt 


Afrika. 

Ale randrien, 18. Juli. [Zur mu ſelmänniſchen Diag⸗ 
noſe.] Die chriſtiche Bevölkerung unferer Stadt wurde vor einigen 
Tagen nicht wenig beunruhigt. Man hörte, daß in Suez eine Depeſche 
mit einem eigenen Boten aus Arabien angelangt ſei, in welcher den 
Behörden gemeldet wurde, daß eine Flotte von etlichen 40 Barken 
mit 1000 bewaffneten Beduinen und eine Abtheilung Beduinen 
der Wüſte auf 5—600 Dromedaren gegen die christliche Kolonie 
von Suez heranzoͤge. Später kam ein zweiter Bericht mit 
der Meldung, daß die Barken und die Dromedare blos Waaren 
trügen, welche die bei Dſcheddah angeſiedelten Chriſten nach 
Suez ſchickten, um ihnen ſelbſt nachzufolgen. Eine dritte Nach⸗ 
richt endlich meldete, daß ſich auf den Barken Gefangene befän⸗ 
den, welche in Folge der Mordſcenen verhaftet, über Egypten nach 
Konſtantinopel geſchickt würden. Wie dem ſei, gewiß erſcheint, 
daß einige Emiſſaͤre aus Indien in Egypten find, welche die 
Muſelmänner aufhetzen. Der Vicekönig traf ſofort alle Vorſichts⸗ 
maßregeln, um jeder Unordnung vorzubeugen. Der Gouverneur von 
Alexandria, Kurſchid Paſcha, erhielt unumſchränkte Verfügung über 
8000 Mann; die Forts ſind mit Munition verſehen worden. Außer⸗ 
dem befinden ſich außer den egyptiſchen Kriegsſchiffen 2 engliſche hier, 
dazu eine franzöſiſche Fregatte und eine ſardiniſche Korvette. Geſtern 
langte in unſerem Hafen der engliſche Dampfer „Wanderer“ mit De⸗ 
peſchen für den engliſchen GeneralConſul an, der ſeinerſeits unmittelbar 
einen feiner Beamten an den Kapitän des „Cyclops“ nach Suez 
ſchickte. So viel ich den Schleier dieſer Vorgänge durchblicken kann, 
ſcheint es, die engliſche Regierung habe dem „Cyclops“ und einem an⸗ 
deren britiſchen Kriegsſchiffe, welches ſich im rothen Meere befindet, be: 
fohlen, ſofort nach Oſcheddah zurückzukehren. Dort ſollen fie vom 
Paſcha die Auslieferung der Rädelsführer verlangen, im Fall der Ver⸗ 
zögerung aber die Stadt einer durchgreifenden Züchtigung unterwerfen. 
(Es ſtimmt dies zu den letzten Erklärungen des engliſchen Miniſteriums 
im Parlament, die in Paris ſehr unangenehm berührt haben ſollen, 
weil nun doch nach Ablehnung des gemeinſamen Einſchreitens mit 
Frankreich engliſcherſeits möglicherweiſe ein Bombardement Dſcheddah's 
erfolgt. Uebrigens hat nach einer Depeſche der „Cyelops“ eine Kom: 
pagnie . EBENE und ift wieder nach Dſcheddah 
D ed. 


Provinzial-Zeitung. 


1 Breslau, 29. Juli. [Kirchliche Feier.] Heute Vor: 
mittag erfolgte durch Herrn Propſt Schmeidler in Vertretung des 
abweſenden Kirchen⸗ und Schulen⸗Inſpektors die feierliche Einführung 
des Herrn Predigers Heſſe aus Hirſchberg in das Diakonat der Kirche 
zu St. Bernhardin. Schon vor 9 Uhr hatte ſich die Gemeinde, un⸗ 
geachtet des regneriſchen Wetters, zahlreich in den weiten Hallen des 
Gotteshauſes verſammelt. Unter volltönendem Glockengeläute wurde 
der neuberufene Geiſtliche in feſtlichem Zuge aus dem Pfarrhauſe abge⸗ 
holt und an den Hochaltar der Kirche geführt, woſelbſt ſich die Patro⸗ 
natsbehoͤrde, Magiſtrat und Stadtverordnete, das Kirchen-Kollegium 
mit ſeinem Ehrenpräſes und alle Kategorien der evangeliſchen Geiſtlich⸗ 
keit zu beiden Seiten gruppirten. Nach dem Eroͤffnungsliede, welches 
die Gemeinde unter Begleitung der mächtig wirkenden Orgel fang, 
betrat Herr Propſt Schmeidler die Stufen des Altars, um die In⸗ 
troduktionsrede zu halten, bezugnehmend auf die Worte des Herrn: 
„Ich will mich meiner Heerde ſelbſt annehmen, und ihr Hirten geben 
nach meinem Herzen, die fie weiden ſollen, mit Ehre und mit Weis⸗ 
heit.“ Er ſchilderte mit eindringlicher Beredtſamkeit die hohen Pflich⸗ 
ten, denen ſich der Geiſtliche in dem neuen Kreiſe zu unterziehen habe, 
ſo wie das liebevolle Vertrauen, womit ihm Gemeinde und Amtsge⸗ 
noſſen entgegenkommen. 

Schließlich richtete er an den Neuberufenen die Frage: ob er gewillt 
ſei, das ihm hier angetragene Amt eines Seelenhirten fortan gewiſſen⸗ 
haft und treu zu verwalten. Als dieſer mit einem kräftigen „Ja“ 
geantwortet, überreichte ihm der Redner die durch das königl. Konſiſto⸗ 
rium beſtätigte Vokations⸗Urkunde, und erklärte ihn zugleich, kraft ver⸗ 
liehener Vollmacht, als Diakonus der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. 
Bernhardin foͤrmlich inſtallirt. 

Nachdem nun der Sängerchor Pf. 23 nach einer ſchöͤnen Kompo⸗ 
fition von B. Klein vorgetragen hatte, ſprach Hr. Diak. Heſſe von 
der geweihten Stätte zu der Verſammlung, indem er ihr mit edler, 
warmer Begeiſterung die Grundzüge feiner künftigen Thätigkeit vor: 
Schmerzlich gedachte er des Abſchiedes von ſeiner bisherigen 


— 8 — 


führte. 


iſt. Die eine der beiden kleineren e e x x wird als Oratorium, 
die andere als Ruhekabinet dienen. Die Hauptwände des Salons wer: 
den zwei größere Bilder einnehmen, das eine den Papſt darſtellend, 
wie er von der Höhe eines Molo den Segen einem ankommenden 
Dampfer ertheilt, welcher die franzöſiſchen Bahnen mit jenen des Kir: 
chenſtaates vereinigt, das andere die Segensſprechung über eine zur 
Abfahrt bereitſtehende Lokomotive. An den Seitenwänden werden zwei 
Medaillons in neubyzantiniſchem Style angebracht, deren eines auf 
Goldgrund die Gottesmutter mit dem Kinde und den guten Hirten 
mit dem verlornen Schafe auf den Schultern darſtellt, das andere gleich⸗ 
falls auf Goldgrund die Religion am Fuße des papſtlichen Thrones 
ſitzend mit den Apoſteln St. Peter und St. Paul in aufrechter Stel: 
lung. Da auch dieſe innere Ausſchmückung dem genannten franzoͤſt⸗ 
ſchen Maler übertragen wurde, ſo iſt es wohl erklärlich, daß die die⸗ 
fen künſtleriſchen Ausſchmückungen zu Grund liegende Idee nicht frei 


von Tadel bleibt. 
ä— œ— — 


5 Die Summe der Beiträge für das Lutherdenk 
laut ſechſtem e des Luther D 
bis jetzt auf 2178 Kr. ſich beladen Aus rg für Druckſachen, Ko⸗ 

pialien, Porto ıc., 9447 x 34 Kr. (circa 53,000 Thlr.). Unter den nicht⸗ 
Beute Ländern haben unſere Genen gage in Nn ein ſehr lebhaf⸗ 
ntereſſe an dieſer proteſtantiſchen 4 2 erkennen gegeben, denn aus 
etersburg, Riga, Mitau und Arensburg find bis etzt 6415 Gulden ein: 
Inſel Island hat den Aufruf des Vereins, ins Js: 
Gemeinden verbreiten und zu mae auffordern 


mal in Worms beträgt 
enkmalvereins, nach Abzug der 


ei‘ 
ae e e 

udiſche überſetzt, in allen 
In Rio Janeiro allein wurden von 28 Perſonen beiläufig 718 Fl. rh. 


laſſen. 
Die Geſammtſumme der, einge N Beiträge betrug in dem 


beigeſteuert. 2 
Abſch chluß des fünften Vierteljahrs 28 11 4 G1 lden 25 Kreuzer, hat alſo im ſech⸗ 
25 Vierteljahr zuge Se um 2 ulden 25 Kreuzer. Mit dem nt: 


wurfe zu dem Denkmale tft * rofeſſor Rietſchel beauftragt. Unter⸗ 
deſſen war der geniale Kunſtler ſelbſt in 155 und hat dem Comite die Idee 
entwickelt, welche er in dem zu fertigenden Entwurfe zur Darſtellung zu brin⸗ 
gen gedenkt. Luther ſoll dargeſtellt werden, hiſtoriſch treu, wie er im Jahre 
1521 in Worms erſchien, und aufgefa A dem Momente, wo er die unſterb⸗ 
lichen Worte sprach: Hier ſtehe ich de. An die vier Ecken des Poſtaments kom⸗ 
men vier Vorläufer der großen Reformation, an die vier Ecken des erhobenen 
viereckigen Monumentraumes, als 00 ſtändi 15 Figuren auf Piedeſtalen, die 
vier großen Beförderer und Mitarbeiter der 1 formation, vorn die zwei a 
ſten Friedrich der Weiſe von Sachſen und 1 hilipp der Großmüt e von Heſ⸗ 
nüber die Philologie und die Theologie, vertreten durch Reuchlin und 
Milan thon. Da zur Ausführung des Denkmals nach dieſem wahrhaft groß⸗ 
artigen, der Erhabenheit des Gegenſtandes würdi Az Projekte eine bedeutend hö⸗ 
üt, als die früher in Ausſicht genommene, wird der 
einen zweiten Entwurf fertigen, 90 daß alsdann nach 
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here Summe erforder 
Künftler ae er 


Propſt Schmeidler 5 
J 
1856 
1849 
S 
* Thlr. Thlr. 
die P 
ſien 
Brest 
fi ans 22,640,970 23,058,140 41770 — n 
Thlr 
7 Mi 
J 
N: 
U 
Innere 
J 
. 3236 
A 2565 
In 
3 
V 
Anſtalt ſelbſt vorſtellen konnten, Hilfe. Die Zahl derſelben betrug 631 (efr. II. 
B. b.), mithin empfingen durch das Hoſpital ärztliche und wundärztliche Hilfe 


Gemeinde in Hirfäberg, und der Schwierigkeiten, weiche d bie Lösung 
ſeiner hieſigen Aufgabe darbiete, wie er beſonders hervorhebt, ſich wohl⸗ 
bewußt, habe er zum Leitſtern den Ausſpruch des Herrn erwählt: 
„Wo ich bin, da ſollen auch meine Diener fein.’ 


Abermals wurde 


von der 
Gemeinde angefmmt, ein Choralgeſang mit Orgelbegleitung 


und demnächſt der erhebende Aktus durch Hrn. 
mit Gebet und Segen geſchloſſen. 


Fur n der Sehne reg e giebt es Hit —.— 
mobiliar + Feuer Verſicherungs Sozietäten, nämli 

die allgemeine Sand Jeuer-Soyietät für die Provinz Schleſien, die Feuer « So: 

zietät der innern Stadt ae und die allgemeine Städte⸗Feuer⸗Sozietät für 

die Provinz; und die erſt durch das Reglement vom 26. Juli 1854 gegründete 
Oberlauſitzer n Ueber die Geſchäftsverhältniſſe derſelben theilen 


Abgeſchätzter Werth der verſicherten Gebäude: 
6 iſt die Verſiche⸗ Bis jetzt be⸗ 
rungsſumme gegen kannte Ver⸗ 
ſicherungs⸗ 


Do Breslau, 28. 
che und reſp. Htäbtifche 


28 


wir Folgendes mit: 


umme 


1856 pro 1857 


Thlr. 


1849 
Thlr. 


höher 
Thlr. 


niedriger 
1) Allgemeine Land⸗ 


Feuerſozietät für 
rov. Schle⸗ 


70,216,780 33,568,790 36,647,990 34 ‚940,580 


2) Serie ber 
Stadt reslau 
ae Stadt). 8 
3) Allgem. Städte⸗ 1 
Feuerſozietät für 
die Prov. Schle⸗ 


33,572,905 35,678,510 2,105,605 36,662,085 


22,640,970 23,058,140 417,170 


in Summa 126,440,655 92,305 ‚440 2,522,775 36,647,990 95,069,845 

Die Weir Feuer⸗ Sozietät hatte in 1857 eine Verſicherungs⸗ :Summe 
von 2,490,517 

Die allgemeine > Feuer « Sozietät für die Provinz Schleſien ſtieg nach 

1842 d. i. nach Auflöſung von 9 kleineren Sozietäten, welche 1828 die Summe 


23,466,980 a 8 


Don 10,779,436 Thlr. und 1837 von 17,5970 Thlr. verſichert batten, auf | 
illionen Thaler, erreichte 1846 100 Millionen Thaler und fiel dann. Dieſe ) 
AL die Feuer⸗Sozietät der Stadt Breslau ſind Zwangs⸗ Sozietäten. | 


Breslau, 28: Juli. Die für den neugebildeten Zweig⸗ 
Verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung in den Kirchen-Kreiſen Steinau J. 4 
und II. errichteten Statuten haben die Beſtätigung der Auſſichts⸗ 7 
Behörde erhalten. —9 


ahres⸗Bericht = 
über das rg ⸗Koſpital zu Allerheiligen pro 1857. 

Statiſtiſche Ueberſicht. 

Es befanden ſich Fi 1. Januar 1857 Kranke: 
nnere 371, Aeußere 102, Summa 473, 
Dazu kamen im Berlaufe des Jahres: 
3102, Aeußere 1266, Summa 4368. 

Mithin wurden verpfleg t: 


nnere 3473, Aeußere 1368, Summa 4881. e 
Davon gingen ab: } 
oenelen, W ungeheilt, re en . 


Innere 2 


1004 74 


119 


1292 2 
4528 


eußere 


975 2 
Summa 3654 208 547 
Verbleiben in der Kur: 
nere 250, Aeußere 63, Summa 313. 
Gegen das Jahr 1836 weniger: 
nnere 2193, Aeußere 511, Summa 2704, 9 
Außer den im Hofpital verpflegten Kranken erhielten noch eine Anzahl fol 


cher, namentlich äußerer Kranken, die ſich zur Berathung und Verband in der 


5512 Kranke. 
Unter der Rubrik als „Ungeheilt“ N befinden ſich im Allerheili⸗ 
gen⸗Hoſpital alle Diejenigen, welche an andere Heil⸗Anſtalten und namentlich an 


die Landes⸗Irren⸗Anſtalten oder als nicht gefährliche Irre und Sieche dem hie⸗ | 


figen Armenhauſe übermiefen worden find, und ſolche, die noch nicht geneſen in 
wie Familien zurückkehrte 
II. Folgende Staufbeiten kamen im E des Jahres 
A die Fance: 
nnere Krankheiten: : 
1) $ieberhafte Ktantheitsfonnen 947. 2) Entzünd 
3) Fieberhafte Hautausſchläge, Pocken, Masern und Scharlach ar Yo 8 
niſche Hautausſchläge 480. 5) Abnorme und unterdrückte Ausleerungen 56. ö 
6) . niſche Leiden aller Art, Herzübel ꝛc. 88. 7) Suchten, Lungenſchwind⸗ 
ſucht, Waſſerſucht 229. 8) Netvöſe Uebel 122. 9) Plötzliche Zufälle, Schlag⸗ 1 
fia, © 0. ch la © 3: 0 m 10) W inel. Delirium a 
remens er e echthum des 5 
lokale Leiden 37. Summa 3 ah. 3 
B. Sn Kenn: 
a) im Hoſpital ſelbſt 
1) Verletzungen aller Art 176, ) Gul hingen 179. 


Maßgabe er bis dahin vorhandenen Mittel die Entſcheidun ür eine [mehr oder 
minder glänzende Ausführung vorbehalten werden kann. . ir 15 bach 
ſchließt der Bericht des Ausſchuſſes, „daß durch eine recht lebhafte Betbeiligung 
unſerer Glaubensbrüder in den Ländern, in welchen bis jetzt noch wenig für 
dieſe Angelegenheit geſchehen iſt, die Ausführung des großeren Projektes mög⸗ 
lich gemacht werde. Dazu gebe der Herr ſeinen Segen!“ 


— — — ̃ — ͥͤ . ñ— — Brand 26. 


— ä — 


In Betreff der Affaire Lindahl und der von „Gabriel Er⸗ 
leangen, Hofrath“ in der „Independance belge“ zum Beſten gegebenen 
romantiſchen Darſtellung derſelben iſt, nach einem Schreiben des Dr. 
Sturzen⸗Becker on die Redaktion der „Independance belge“, d. d. Ko⸗ 
penhagen, den 21. Juli 1858, Folgendes zur Berichtigung hinzuzufü: 
gen: Herr Gabriel Erleangen if eine in Schweden gänzlich unbekannte 
Perſon, deren Hofrathstitel vollends nicht exiſtirt. Herr Lindahl, der 
geiſtreiche Schriftſteller in Victor Hugo's und Balzac's Manier, hat 
keineswegs in Bonn den Studien, ſondern in Stockholm dem edlen 
Gewerbe des Futterhändlers und Pferdevermiethers obgelegen, bis das 
„Faederneslandet“, ein kleines Skandalblatt, ihn als ſeinen verant⸗ 
wortlichen Redakteur engagirte. Fräulein Mendelsſohn iſt eine 
Dame, nicht von 18, ſondern von etwa 40 Jahren. Lindahl hatte 
ſie auch nicht eines Verhältmiſſes mit ihrem Vater, ſondern mit ihrem 
Bruder bezichtigt. Dieſer Bruder hatte die Anklage gegen Lindahl er⸗ 
hoben, in Folge deren Letzterer allerdings zum Tode verurtheilt wurde, 
aber noch des Entſcheides des Kaſſationshofes harret, der, wie Dr. 
Sturzen⸗Becker annehmen zu dürfen glaubt, wahrſcheinlich nicht auf 
Beſtätigung des Todesurtheils lauten wird. 

E 


n D 
S 


2 
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[Verſchwörung des Kontinents gegen die Schamhaftig⸗ 
teit der tugendhaften engliſchen Ladies.] Schon vor zwei 
Jahren hat ein engliſcher Reiſender angezeigt, in den Gaſthofen Frank: 
reichs ſeien alle Thüren mit kleinen Löchern verſehen, durch die man 
auf unbemerkte Weiſe die im Zimmer Wohnenden betrachten konne. 
Ein „Times“ Correſpondent hat nun die bei weitem umfangreichere 
Entdeckung gemacht, daß derartige Vorrichtungen zur Beobachtung ſich 
in allen Gaſthoͤfen des Kontinents befinden und giebt nun feinen tus 
genſamen Landsmänninnen den guten Rath, ſich auf Reiſen mit großen 
Stücken Stoffes zu verſehen, um in den Zimmern der Gaſthäuſer jede 
mögliche Oeffnung wohl verwahren zu können. Alſo ein neuer Be⸗ 
ſtandtheil für ein engliſches Reiſeneceſſaire. Was doch ſolch ein „Ti⸗ 
mes“ ⸗Correſpondent unter dem Drucke der Sommerhitze und feiner 
Langweile nicht alles auszuhecken weiß. 


gu 


Ac. 32. 


; von Herzen fehnte. 
ſten ein ſtattliches Haus, das den Anforderungen, die man unter fol: 


9) 
Syphilis 482. Summa 1368. 

b) ſolche, die ſich im Hoſpital zu täglicher Berathung und Verband 
ſelbſt einſtellten: 


1) Entzündungen: a. rheumatiſche 21, b. roſenartige 19, e. der Augen 12, 
2 4) Verbrennun⸗ 
en 7. 5) Erfrierungen 5. 6) Geſchwüre 53. 7) Knochenbrüche 4. 8) Quet⸗ 
11) Wunden 61. 
15) Ein⸗ 
16) Patienten, an denen Operationen ausgeführt wurden 


d. der Drüſen 26. 2) Abſceſſe 48. 3) Fingergeſchwüre 54. 


chungen 41. 9) Verſtauchungen 17. 
12) Flechten 12. 13) Geſchwülſte 17. 
geweidebrüche 12. 
207. Summa 631. 
Die an Eingeweidebrüchen Leidenden wurden größtentheils 
chen Verabfolgung von Bandagen der Armen⸗Direktion empfohlen. 


III. Ueberſicht der im Jahre 1857 verrichteten chirurgiſchen 
Operationen: 
1) Auf der Hoſpital⸗Station: 

1) Anwendung des Brenneiſens 15 mal. x 

2) Operationen am Nervenſyſtem: ſubeutane Nervendurchſchneidung !, Aus: 
ſchneidung des Neuroma Imal, 

3) Operationen an den Hautgebilden, Muskeln und Sehnen: Abtragung 
der Fettgeſchwulſt 1, Abtragung von Balggeſchwülſten 3, Abtragung von Haut: 
krebs 2, Durchſchneidung von Sehnen bei Spitzfuß Imal. 

4) Operationen am Gefäß⸗Syſtem: Unterbindung der Art. carotis com- 
munis Imal. 

5) Operationen an Knochen und Gelenken: Amputation des Vorderarms 2, 
Amputation des Oberſchenkels 3, Amputation des Unterſchenkels 4, Amputation 
des Fingers 2, Exartikulation des Fingers 1, Reſection des Unterkiefers 1, 
Nefection des Oberkiefers 1, Nef. des Schädeldaches (Trepanatio) 1, Ref. des 
Bruſtbeins 1, Rei. der Condylom des Oberſchenkels 1, Reſ. der Zehenglieder 1, 
Repoſition des luxirten Oberarmes Amal, 

6) Operationen an den Augen: Operation des Symblephanom I, des Schie⸗ 
lens 1, des Staares 6, der Pupillenbildung 1, der Staphyloma 1, Exſtirpation 
des Augapfels 1, Punktion des Augapfels 2 mal. 

7) Operationen an der Naſe: die Rhinoplaſtik 3, die Tamponade 1, des 
Naſenrachenpolypen 1 mal. 

8) Operationen an Mund und Geſchmacksorganen: Abtragung der Zahn⸗ 
geſchwulſt I, des Lippenkrebſes 3, des Zungenkrebſes 2, der Mandeln Imal. 

9) Operationen an der Bruſt: Ablöfung der vergrößerten Bruſtdrüſe 1, 
der ſcyrrhöſen Bruſtdrüſe 1 mal. 

10) Operationen am Bauche: der Schnitt des eingeklemmten Bruches 6mal. 

u Operationen an Maſtdarm und After: Operation der Maſtdarmfiſtel 1, 
der Maſtdarm⸗Verengerung Zmal. 

12) Operationen an den männlichen Harn⸗ und Geſchlechts⸗Organen: die 
Amputation des penis |, Operation der Hydrocele 2, des Harnröhrenſchnitts 
2, des Steinſchnitts Imal. 

13) Operationen an den weiblichen Harn⸗ und Geſchlechts⸗Organen: Ope⸗ 
rationen des Dammriſſes 1, der Blaſenſcheidenfiſtel 1, des Kaiſerſchnittes Imal. 


13 Verrenkungen 6. 
14) Waſſeranſammlungen 9. 


2) Auf der ambulatoriſchen Hoſpital⸗Station, 
= (in der ſogenannten Verbandſtube): * 

1) Eröffnung von größeren und kleineren Abſceſſen 41, 2) Einrichtung von 
Verrenkungen 6, 3) Blutige Heftung größerer und kleinerer Wunden 28, 4) 
Punktion der Hydrocele 8, 5) Repoſition eingeklemmter Brüche 5, 0) Appli⸗ 
kation des Katheters 7, 7) Löjung des Zungenbändchens 19, 8) Zahnextrak⸗ 
tionen 52, 9) Crartitulation zerquetſchter Finger und Zehen 9, Le) Entfer- 
nung 7 — 3 aus den Augen, der Naſe, den Ohren, der Speiſeröhre 
Summa 207. 


IV. An Geijtesfranfen war im Jahre 1857 

Beſtand 38. Zugang pro 1857 männliche 38, weibliche 30, zuſammen 68. 
Summa 106. 2 

Abgang pro 1857 geheilt 9 männliche, 12 weibliche, erleichtert 13 männl., 
9 weibl., ungeheilt 9 männl., 4 weibl., geſtorben 11 männl., 8 weibl., zuſam⸗ 
men 42 männl., 33 weibl. Summa 75. 

Bleibt Beſtand männl. 7, weibl. 24, in Summa 31. 

Nach Leubus wurden 3 männliche und 3 weibliche Kranke übertragen. 

An Delirium cum tremore litten 24 Männer, von denen 17 genaſen und 


7 ſtarben. 
(Fortſetzung folgt.) 


Breslau, [Perſonal⸗Chronik.] Allerhöchſt verliehen: Dem Partiku⸗ 
lier Robert Röhniſch aus Goldberg für die vollführte Lebensrettung der beiden 
Söhne des Tagearbeiters John zu Burglehn Raudten das Verdienſt⸗Ehrenzei⸗ 
chen für Rettung cus Gefahr. Beſtätigt: 1) Der Landrath v. Liebermann zu 
Steinau als Stellvertreter des Deichhauptmanns des Dombſen⸗Klein⸗Bauſch⸗ 
witzer Deichverbandes. 2) Die Wahl des Sattlermeiſters Sprotte als unbeſolde⸗ 
ter Rathmann der Stadt Köben an Stelle des ausgeſchiedenen Rathmanns 
Janoſchwitz auf die geſetzliche Dienſtzeit von 6 Jahren. 3) Die Wiederwahl 
des zeitherigen unbeſoldeten Rathmanns Foffrey zu Trebnitz auf eine anderweite 
Dienſtzeit von 6 Jahren. 4) Die Wahl des zeitherigen Stadt⸗Haupt⸗Kaſſen⸗ 
Aſſiſtenten Beck in Bunzlau zum beſoldeten Kämmerer der Stadt Steinau a/ O. 
auf die geſetzliche Dienſtzeit von 12 Jahren. Ernannt: Der interimiſtiſche Kreis⸗ 


Sekretär Pavel zu Militſch definitiv zum Kreis⸗Sekretär des Kreiſes Neurode. 


Angeſtellt: 1) Der ehemalige Kaſſen-Aſſiſtent bei der königl. Stadtvogtei in Ber: 
lin, Friedrich Auguſt Hanke, als dritter Inſpektor der königl. Strafanſtalt zu 
Brieg. 2) Der Aufeher Eduard Stampe bei der koͤnigl. N. ig zu Strie⸗ 
au als zweiter Oberauffeher bei der königl. Gefangenen⸗Anſtalt zu Breslau. 

onzeſſionirt: 1) Die Kaufleute Oswald Schmidt in Wohlau und H. Deſſauer 
in Dyhernfurth als Unteragenten der vaterländiſchen Feuer⸗Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft in Elberfeld, Letzterer an Stelle des zeitherigen Unteragenten dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft, W. Paarmann daſelbſt. 2) Die Kaufleute Traugott Hirſemann in 
Schweidnitz, und Ernſt Louis Knobloch in Striegau, als Agenten der Feuer⸗ 
Verſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 3) Der Kaufmann Friedrich 
Amphlett in Freiburg als Unteragent der Leipziger Feuer⸗Verſicherungsanſtalt 
an Stelle des zeither. Unteragenten dieſer Geſellſchaft, Kaufmann G. A. Hart⸗ 
wig, daſelbſt. 4) Der ꝛc. Joachim Wichmann in Neurode als Unteragent der 
deutſchen Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft in Lübeck. 5) Der Schiffseigenthümer 
Chriſtian Priefert in Breslau als Agent der Stromfahrzeug⸗Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchuft in Neuſalz a. d. D. 6) Die Kaufleute J. Ullrich, L. Gottwald zu Bres⸗ 
lau und C. Th. H. Müller in Oels als Unteragenten der Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft „Germania“ zu Stettin. 7) Der Buchbindermſtr. Schunke 
in Waldenburg als Unteragent der Lebens-, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſckaft „Iduna“ in Halle. Niedergelegt: Von dem Kaufmann Karl 
Krull zu Breslau die von ihm zeither geführte Agentſchaft der Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Germania“ in Stettin. Beſtätigt: 1) Die Vokation 
für den bisherigen Lehrer an der von Grottowsky'ſchen Erziehungs⸗Anſtalt in 
Lublinitz, Prägel, zum evangeliſchen Schullehrer und Organiſten in Tſchöplo⸗ 
witz, Kreis Brieg. 2) Die Vokation für den bisherigen Hilfslehrer in Schrei- 
berhau, Kreis 5 1956 f Karl Gottlob Benedikt, zum evangeliſchen Schullehrer 
in Ludwigsdorf, Kreis Oels. 3) Die Vokation für den bisherigen Hilfslehrer 
in Würgsdorf bei Bolkenhain, Philipp Stab, zum evang. Schullehrer in Sche⸗ 
bitz, Kreis Trebnitz. 


Brieg, 28. Juli. Am verfloſſenen Sonntage entſtand im 
Jagen 5 des königlichen Forſtreviers Stoberau in der Nähe der vor- 
jährigen Brandſtelle ein Waldbrand in der dortigen Schonung, der 
bei raſcher Verbreitung über eine Fläche von etwa 20 Morgen den 
Beſtand derſelben vernichtete. Obwohl der an dieſem Tage herrſchende 
Wind das Löſchen ſehr erſchwerte, iſt es den Forftihugbeamten mit 
Hilfe der aus benachbarten Ortſchaften herbeigeeilten Leute bei raſlloſer 
Thätigkeit doch gelungen, dem Feuer Schranken zu ſetzen. Anſcheinend 


it letzteres in böslicher Abſicht angelegt worden. 


Schneekoppe, 22. Juli. [Einweihung des Koppen⸗ 
hauſes.] Der ven Tag gilt als Epoche für Preußens böchfien 
Spitzenpunkt, weil auf dem erhabenſten Gipfel des Rieſengebirges, auf 
der Schneekoppe, das wieder neu aufgebaute Koppenhaus eingeweiht 
wurde. Bekanntlich ſtand bis zum Jahre 1850 nur eine Kapelle auf 
der wolkigen Höhe des Hochgebirges und die Beſteiger hatten außer 
den großen Strapazen des Weges auch noch mit den Widerwärtigkei⸗ 
ten des Logements zu kämpfen, denn die Kapelle vermochte oft nicht 


die Menge der Reiſenden zu beherbergen und die dort Aufgenomme⸗ 


nen entbehrten jeden Comforts, nach dem man ſich bei ſolcher Tour 
Da erbaute Herr Sommer 1850 auf ſeine Ko⸗ 


chen Verhältniſſen ſtellen kann, völlig genügte. Aber am 22. Oktober 


ſchwüre 220. 6) Geſchwülſte 69. Verrenkungen 15. 
. 11. 10) Augenkrankheiten 53. 11) 
6 


ur unentgeltli⸗ 
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TERN — 380 
1857, nachdem Herr Sommer über 14 Tage das Gebäude verlaſſen 
hatte, brach daſelbſt Feuer aus. Das ganze Haus ward ein Raub 
der Flammen. Keineswegs abgeſchreckt hierdurch, ſondern von dem 
Gedanken beſeelt, dem Naturfreund Gelegenheit zu gewähren, ſeinem 
edlen Triebe zu willfahren, erbaute er abermals auf dieſer ſchwindli⸗ 
gen unwirihbaren Spitze, wo weder Baum noch Geſträuch aus dem 
Mutterboden ſproßt, ein Aſyl für den Wanderer, wo derſelbe bequemes 
Obdach und hinlängliche Nahrung und Erquickung vorfindet. Mehrere 
hundert Arbeiter waren und ſind noch jetzt beſchäftigt, das Koppenhaus 
herzuſtellen. In 3 Abtheilungen befinden ſich 36 Zimmer und der 
Koſtenanſchlag iſt auf 15,000 Thlr. berechnet. Ob nun zwar das 
Ganze noch nicht ſo weit fertig iſt, daß man ſagen ſollte, man könnte 
die Arbeiter entbehren, fo iſt doch der größte Theil der Zimmer bereits 
völlig wobnlich hergerichtet, fie find niedlich und angemeſſen und bie: 
ten viel Bequemlichkeit und Comfort dar. In manchem kann man 
das herrliche Schauſpiel des Sonnen: und Mond⸗Aufgangs und Un: 
tergangs auf's Bequemſte beobachten, was namentlich wegen des faft 
ununterbrochenen Sturmes auf dem Plateau der Koppe und der ſo 
häufig im Nu variirenden Temperatur und der meteoriſchen Erſchei⸗ 
nungen nicht gering anzuſchlagen iſt. 

Es war am 24. Juli als bereits durch öffentliche Blätter in den 
Thälern des Rieſengebirges bekannt gemacht worden war, daß an die⸗ 
ſem Tage die Einweihung des neu wieder aufgebauten Koppenhauſes 
ſtattfinden ſollte. Viele lockte dieſe Anzeige. Auch wir begaben uns 
in Geſellſchaft einer liebenswürdigen Familie aus Berlin, von den 
Grenzbauden aus nach dem Orte des Feſtes. Auf der ſchwarzen 
Koppe hatten wir den Sonnenaufgang in ſeiner ganzen Fülle und 
Pracht wahrnehmen können, doch als wir unter heftigem Sturm das 
Koppenhaus erreichten, war Alles ſo in dichte Nebelwolken eingehüllt, 
daß man auf 5 Schritte weit den Andern nicht erkennen konnte. Wir 
fanden im großen Gaſtzimmer wohl an 40 — 50 Perſonen vor, ob⸗ 
gleich es noch früh am Morgen war. Alles wartete auf einen Hell: 
blick, um die unermeßliche Landſchaft, die ſich hier ausbreitet, zu über: 
ſehen, doch eine Zeitlang vergebens. Plötzlich rief der Koppenwirth: 
„eine Ausſicht“! und nun ſtürzte Alles zum Hauſe hinaus auf den mit 
einem Geländer verſehenen Vorplatz. Für einige Minuten hatte der 
Sturm auch in der That die Wolken weggepeitſcht und ſie gleichſam 
von den hervorragenden Gegenſtänden abgewickelt. Eine ungeheuere 
Maſſe von Bergen, Dörfern, Städten, Wieſen, Auen, Seen, Teichen ꝛc. 
ward ſichtbar und der Anblick war ein großartiger. 

Doch bald umfing das Gewölk die Gegenſtände von Neuem und 
wir ſahen uns ſelbſt kaum mehr. Als wir wieder in das Zimmer ein⸗ 
getreten waren, ſprach Herr Sommer einige Worte, welche anfangs des 
großen Geräuſches wegen unverſtändlich waren. Wahrſcheinlich dankte 
er dem Höchſten in der Höhe, daß durch feinen gnadenvollen Bei⸗ 
ſtand, das Haus auf dieſer Höhe fo weit gediehen ſei, gab den hiſto⸗ 
riſchen Verlauf der Erbauung an und ließ feine Gäſte hochleben, wo: 
bei allen Anweſenden ein Glas guten Ungarweins eingeſchenkt wor⸗ 
den war. 

Hierauf nahm ein Gaſt aus Berlin das Wort und hob die Ver⸗ 
dienſte des Wirthes hervor, daß derſelbe keine Opfer und Mühe ſcheue, 
um dem Freunde der Natur auf Preußens höchſter Höhe einen Zu⸗ 
fluchtsort zu erbauen. Referent wünſchte, daß der Sommer ſo viel 


herbſten möge, damit er am Winter ſeiner Tage herab von den Ber⸗ ö 


gen glücklich in das Thal der Ruhe einkehren könne. Nun wurden 
noch manche Toaſte von den Gäſten ausgebracht, deren Zahl mit ſedem 
Augenblick zunahm. Da unſer Ziel noch ein weites war, ſo können 
wir nicht mehr über den übrigen Verlauf des Tages Rechenſchaſt ab⸗ 
legen, doch begegneten uns bei unſerem Herabſteigen einige Künſtler 
und Künſtlerinnen der Muſtk und wird wohl noch ein Tänzchen auf dem 
erhabenſten Gipfel des Rieſengebirges das Feſt beſchloſſen haben. 


—n. Goldberg, 28. Juli. Heute Früh gegen 5 Uhr brannten 
in dem benachbarten romantiſch gelegenen Doͤrſchen Seiffenau die 
Wohnungs- und Wirthſchaftsgebäude einer Ackerſtelle darnieder. Das 
Feuer war in der Scheuer zum Ausbruch gekommen, und es ſind 
außer faſt allem Hausratb der Bewohner auch noch zwei Ziegen und 
ein Schwein den Flammen zum Raub geworden. Man vermuthet 
vorſätzliche Brandſtiftung. — Die Feier des ſchleſiſchen Gef ang: 
fettes, den 1. und 2. Auguft hierſelbſt betreffend, berichten wir mit 
Freuden, daß die umfangreichſten Vorkehrungen ſowohl in der Stadt 
als auch auf dem Feſtplatze zur Verherrlichung der Feier getroffen wer⸗ 
den. Aller Herzen und Hände ſind beſchäftigt, den verehrlichen Gäften 
Tage der Freude und des Genuſſes zu verſchaffen. Schon Sonnabend 
den 31. d. Mis. von Abends 8 Uhr an wird das Feſt durch Inſtru⸗ 
mentalkonzertmuſik auf dem Markt und durch Illumination der Stadt 
eingeleitet. 


H. Hainau, 27. Juli. [Zum Seidenbau. — Vergif⸗ 
tungs verſuch. — Wegſperre. — Vermiſchtes.] Auch in dieſem 
Jahre ift ſeitens der Kommune durch einen Theil der Schüler hieſiger 
Spinnſchule in einem der Spinnſäle Seidenbau getrieben und für die 
Dauer des Betriebes die Kinder in einem anderen Lokale untergebracht 
worden, welches Kaufmann Bluhm auch in dieſem Jahre überlaſſen 
hatte. Von den Ende Mai ausgelegten vier Loth Grains iſt leider 
nur ein äußerſt geringer Erfolg erzielt worden, da trotz der ſorgfäl⸗ 
tigſten Pflege, welche in den vergangenen Jahren ſehr günſtige Reſul⸗ 
tate geliefert, der bei weitem größte Theil der Raupen im letzten Le⸗ 
bensalter geſtorben iſt. Gleiches Schickſal hatten auch andere in der 
Stadt und der Umgegend angelegte Raupereien. Nach den darauf 
ſich gründenden Erfahrungen kann dieſe Sterblichkeit weniger in der 
durch die Dürre herbeigeführten etwaigen ungünſtigen Beſchaffenheit 
des Laubes, da die Anpflanzungen einen günſtigen Standort haben und 
außerdem dieſelben durchdringend begoſſen worden ſind, als vielmehr 
in der Beſchaffenheit der Atmofphäre und in den im Handelswege 
bezogenen ſchlechten Grains zu ſuchen ſein. — Vor Kurzem verſuchte 
die Frau eines hieſigen Tagearbeiters, angeblich wegen roher Behand⸗ 
lung ſeitens ihres Mannes, ſich zu vergiften, indem ſie Waſſer getrun⸗ 
ken, worin längere Zeit Streichhölzchen gelegen hatten. Herangezogene 
ärztliche Hilfe beſeitigte zwar die Gefahr, doch befand ſich die Betref⸗ 
fende längere Zeit in der Behandlung des Arztes. — Wegen Reparatur 
der Mühlgraben⸗Brücken zu Mittel⸗Lobendau, hieſigen Kreiſes, wird die 
Paſſage für das Fuhrwerk vom 26. d. Mts. bis 3. Auguft d. J. ge: 
ſperrt bleiben, und wird die Kommunikation für dasjenige Fuhrwerk, 
welches von Jauer, Liegnitz ꝛc. nach Hainau fährt, auf dem Wege 
durch Mittel⸗Lobendau bei der ſogenannten Teichertſchmiede durch den 
Wirthſchaftshof des Domini Roth⸗Lobendau und von dort über den 
Mühlgraben vermittelt; diejenigen, welche von Jauer nach Hainau fah⸗ 
ren, müſſen den Weg bei dem Müller Raphael'ſchen Wohnhauſe in 
Ober⸗Lobendau links ab, im Dorfe Lobendau hinunter über die Pfarr⸗ 
brücke nehmen. Schweres Fuhrwerk dagegen muß den Mühlgraben 
in den Nachbardörfern Nieder⸗Lobendau und Scharfenort paſſiren, da 
für dieſes die obigen Uebergänge nicht ausreichend ſind. — Für den 
Kreisarmenfonds und das Rettungshaus zu Goldberg hat der Kreis im 
laufenden Jahre 850 Thlr. zu entrichten, wozu die Stadt Goldberg 


— .... .. 
Pre 


19 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf., unſer Ort 6 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf., die 
Dominien und Landgemeinden ſonach aber 824 Thlr. 4 Pf. beizu⸗ 
tragen haben. — Im Monat Juni ſind bei der hieſigen Kreis⸗Steuer⸗ 
Kaſſe für die Abgebrannten in Frankenſtein und Zadel 171 Thlr. 
20 Sgr. 2 Pf. eingegangen, ſo daß nunmehr außer den in den 
beiden Kreisſtädten geſammelten und den von Privaten direkt abge⸗ 
ſandten Geldern im Kreiſe 881 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. aufgebracht wor⸗ 
den ſind. Gewiß ein ſchöner Beweis des Wohlthätigkeitsſinnes der 
Kreisinſaſſen. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Aus dem Berichte des königl. ſtatiſtiſchen Bureau vom 29, Juni 1858 
(in Nr. 173 des Staats⸗Anzeiger) über die öffentlichen Immobiliar⸗Feuer⸗ 
Nerlich ee Ahe en im preußiſchen Staate, verdienen die nachſtehenden 
Notizen eine Mittheilung in weitern Kreiſen. Von der Freiheit, fein Eigen⸗ 
thum gegen Schaden bei einer beliebigen Sozietät zu verſichern, beſteht nur 
binſichtlich der Feuerſchaden, und auch bei dieſen nur hinſichtlich der Ge⸗ 
bäude eine territoriale Ausnahme: in der ganzen Provinz Poſen, theil⸗ 
weiſe in der Provinz Preußen, außerdem in einzelnen Städten (Breslau, Kö: 
nigsberg, Elbing und der Städte Alt⸗Pommerns), fo wie neuerdings in den 
bohenzollern ſchen Landen. Die Konkurrenz der in den erſten Decennien des 
Ni N gegründeten Privatgeſellſchaften mit den öffentlichen erregte An⸗ 
angs kein Bedenken. Bei den öffentlichen Sozietäten betrug im Jahre 1816 
die Geſammt⸗Verſicherungsſumme überhaupt in unſerm Staate 183,499,927 
Thaler, und ſtieg im Jahre 1828 auf 711,103,461 Thlr. Nach der ſeit dem 
Jahre 1835 fortgeſetzten Reviſion der Reglements ſtellte fie fi: 

im Jahre 1837 auf 868,139,240 Thaler, 
P „ 1849 s 1,232,348,909 = 

Die Zahl der Gebäude in der Monarchie war in dem letzteren Jahre 
4,217,580. Da ſie bis Ende 1855 auf 4,427,613, alſo um 210,033 ſtieg, ſo 
häte nach dem bisherigen Verhältniſſe die Verſicherungsſumme ungefähr 
1,291,590, 00 betragen muͤſſen. Aber in den vier Jahren 1850 bis 1853 fiel 
dieſelbe bei den öffentlichen Sozietäten bis auf 1,153,066,004 Thlr. Dann fit 
fie zwar wieder, erreichte aber erſt im Jabre 1856 die Höhe von 1,202,953, 12 
Thaler, ſeit dieſer Zeit ſoll fie um 15,660,195 Thlr. zugenommen haben. Wenn 
ſich auch aus den Rechenſchaftsberichten der Privat: Feuerjozietäten nicht ent» 
nehmen läßt, wie viel von der Verſickerungsſumme auf die Gebäude im preuß. 
Staate zu rechnen iſt, ſo iſt doch die Zahl ihrer Agenten von 2954 im d 1849 
bis zum J. 1856 auf 5560, und die Verſicherungsſumme der Feuers Verfiches 
rungsgeſellſchaften zu Aachen, München, Köln, Elberfeld, Magdeburg, Breslau, 
Stettin und Berlin von , 230,267,987 Thlr. im J. 1850 auf 2,957, 163,894 
Thlr. im J. 1856, alſo reichlich um das Doppelte geſtiegen. 
Offenbar iſt dieſe Vermehrung der Agenten und der Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften mit dem raſchen Fallen, und bis 1857 nur langſam wieder eintreten⸗ 
den Steigen der Geſammt⸗Verſicherungsſumme der öffentlichen Sozietäten in 
Relation. Von denjenigen Sozietäten, deren Mitgliedern die Wahl zwiſchen 
offentlichen und Privat⸗Anſtalten bei der Verſicherung ihrer Gebäude zuſtand, 
iſt in den Jahren 1850 — 1856 der Betrag von 116,566,375 Thlr. eingebüßt 
worden, gleichwohl haben die öffentlichen Sozietäten in ihrer Geſammtheit im 
J. 1856 nur 29,395,788 Thlr., weniger, als im J. 1849 verſichert, weil bei 
andern öffentlichen Sozietäten eine Zunahme der Verſicherungen von 87,170,857 
Thalern jtattgefunden hat. Mit andern Worten; auch nach dem Jahre 1849 
ſind, ungeachtet der geiteigerten Konkurrenz der Privat⸗Verſicherungsanſtalten, 
die Berfiberungsfummen ei den öffentlichen Sozietäten, wenn gleich nicht in 
dem früheren Maße, geſtiegen, mit Ausnahme der Sozietäten für die Stadt 
Königsberg, Stadt und Land Weſtpreußen, die Stäpte Alt⸗Pommerns, die 
Rheinprovinz, Weſtfalen und das platte Land in Schleſien. Im J. 1857 iſt 
die Zunahme der Verſicherungen bei den offentlichen Sozietäten erheblich. We⸗ 
gen der vielen Brände des Jahres 1857 werden erſt die Reſultate des J. 1858 


der Gebäudebeſitzer, die Zahl der Theilnehmer vergrößert, und Be ea 
wo 


dieſe auszuſchreibende Betrag der Verſicherungsprämie erheblich vermin) 
den wäre, iſt eine Frage, deren Bejahung auf den erſten Anblick nit anche 
haft erſcheint, aber erſt mit Benutzung ausführlicher ſtatiſtiſcher 1 = er 
die Geſammt⸗Brandſchäden und die Geſammt⸗Verſicherungsſumme aller Ges 
bäude des preußiſchen Staates, aus einer Reihe von mindeſtens 10 Jahren, 
annähernd feſtgeſtellt werden konnte. 


25 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


London, 23. Juli. [Eiſen, Kohlen und Metalle.] Zink eher beſſer 
gefragt und Preiſe ſind 24 „ bis 24 % 2 S. 6 D. In fehr irtem Eiſen 
uter Umſatz, Common Wales Stangen ab den Werken 5 % 15 G5 Schienen 
97 15.6.6 H. bis 6 4, Stafforbibire 8 7 bis 8 9 10 S. In Kupfer 
feſter Markt. Blei mehr 80 ſpaniſches Roheiſen 20 bis 20 0 
e 
J 


Schilling. In Zinn mäßiges äſt bei ſeſtem Markt, Banca: 118 bis 112 

56 45 2 > 5 8 8 4 3 5 mehrfaches Gasen 
oke zu 25 S bis 5 S. 6 D., IX zu 31 bis 32 S, IC 

32 S., IX zu 38 S. pro Kiſte. 3 S., 10 Charcoal zu 


Stettin, 28. Juli. [Bericht von Großmann & Comp.] 
1 loch ohne Umſatz auf Lieferung 8 /Spfd. 
ber pr. Auguſt⸗September 70% Thlr. bez., pr. ‚September - Oktober 714 lr. 
pr. Frühjahr 75% Thlr. Gld., 76 Thi. Br. 
loco pr. J7pfd. 44—44% Thlr. bez., in Ans 
77pfund. pr. Juli und Juli⸗ A uft 
44% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 41%, Thlr. bez. und Gld., pr. € 
f. bezahlt, r⸗November 46 Gld., 46%, Thlr. 
Br., pr. Frühjahr 8% Thlr. bez., Br. Ben. 
Fr 1 auf Lieferung pr. September⸗Oktober 69, 70pfd. ohne Benennung 
% r. ez. Olt b 
afer auf Lieferung pr. September Oktober 47/50pfo, ohne Benennung 
mit Wat von 5 chem und paliijchemm 2 he Me, 32 Thlr. Oft. 
Nübſen loco 100 Thlr. bezahlt, kurze ng 102 Thlr. bez. 
Mübbl matter, loco 15% Thlr. Dear ot Thlr. Brief, auf Lieferung 
pr. Auguft 15% Thlr. Gld., pr. September Ottober 15 —15% Thlr. bezahlt 


3 154 Thlr. be}. : 
pr. Ditober- November 45 13% X Septbr.⸗Oktober 


. Tülr ae inkl. Fa 

13% Thlr. 3ER a * 
Spiritus ſchr fille, doe ohne Faß 18% % bez, pr. Juli, Juli, August 

und Aut. Spender 18% % Br., pr. Sebib.⸗Ottoder 100 % gi 18% % 

Gld., pr. Oftober-November 18% % Br., pr. Frühſabr 17% 2 Old. 

Am heutigen ui 1 9 beſtand die Zufuhr aus: 2 W. Weizen, 20 W. 


und Br. 
lr. Br., auf Lieferungpr. 


Roggen, — W. „8. W. Hafer, 12 W. Rübſen. 

00e alt wurde für 8 66 —70 Thlr., Roggen 44—48 Thlr. Gerſte 
29 699 fel. Rübſen 91—98 Thlr. pr. 25 Scheffel, Hafer 26-30 Thlr. pr. 
26 el. 


An heutiger Börſe waren bei gerin⸗ 
niedrigerer auswärtiger Berichte die meiſten Spekulakions⸗ 


ädter — —, Credit⸗Mobilier 1154 — 115 bezahlt, Commandit⸗Antheile 


und Br. 
[Amtlicher e 
1 
n 13% Thlr. 


li⸗Auguſt 43%, Alt begahit und Br., Auguſt⸗Septemder 
44— 444, —431 5 lu, September⸗Oktober 454, —44½ Thlr. bezahlt, 
) — 1 ic hl bezahlt, November-Peember 4 — % Ki 
bezahlt, pr. Frühjahr 1859 48% Thlr. Br. 

en BP 
4 at * 

due 104 Ah. e, ‚str lnembe 16% b. 85 
v . ber — —, ril⸗Mai — —. 
eng doffel⸗Spieltas höher einſetzend, matter ſchließend; 
bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſ 8% ar! bezahlt und Gld., 


i Kr Thlr. Br., 
. 
Thlr. bezahlt und Br., No⸗ 


April, Mai 1859 — —. 


bezahlt und Br., 
? a 5 
Mit einer Beilage. 


2 


IX ge 1 


8 d Gld., Sep ktober 9—8 , Thlr. bezahlt und Br., 
Bebber ovenber 8% Thlr. beahlt und Br., — — 8% Xhle. 


\ 


Br 


wandten und Bekannten, ſtatt jeder beſonderen 


rn 


Beilage zu Nr. 349 


61 


Freitag den 30. Juli 1858. 


der Breslauer Zeitung. 


e roduktenmarkt.] Vom heutigen Markte 
r ren en in den Preiſen nicht zu berichten; die 
Zufußren waren nicht groß und der Marit wegen anhaltenden Hegenwetters 
von Wasen ſchwach befuct. 


Haber Wen . * | W . 

renner⸗Weizen. 70-72-7475 „ 3 fd. a N 5 
Roggen 53—55—58—60 „ | 83 Ne Genich . 
W 4244-4749 „ 70 BR, neu Omi bt 2 
Hafer. 36—40—4—44 j 50 Er 5 1 E 
Koch⸗Erbſen 2 Ds 2 E 


Futter⸗Erbſen . Nuo 2 7 2 
Oelſaaten holten die Preiſe zur Notiz, das Angebot war heute nicht jo 
ſtark als den vorhergegangenen Tagen. Winterraps 115—120—125—130 Sgr., 
Winterrübſen 120—125—128—130 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rüböl matter; loco, pr. Juli und Auguſt⸗September 16% Thlr. Br., 
September ⸗Ottober 16%, Thlr. Br., Ottober⸗November 16% Thlr. bezahlt und Br. 
Spiritus feit, loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 
Für Kleeſagten in beiden Farben und in feinen Qualitäten war heute zu 
den beſtehenden Preiſen eine beſſere Kaufluſt bemerkbar. 5 
Rothe Saat 14½ —15,—164—17 Thlr. nach Qualität, 
Weiße Saat 17—19—22—24 Thlr. der Zoll⸗Ctr. zu 100 Pfd. 
An der Börſe war es mit Roggen etwas matter, Spiritus ziemlich unver⸗ 
ändert, — Roggen pr. Juli und Juli⸗Auguſt 43 ½ Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗ 
r 43% Thlr. Br., September⸗Ottober 45% — 44% Thlr. bezahlt, Okto⸗ 
ber Rovember 45 — 45 Tölr. bezahlt, Frühjahr 1859 bölſe 48 Thlr. Br. und 
Eld. — Spiritus loco 84, Thlr. Glo., pr. Juli, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗ 
September 87 —8 , bezahl, September: Oktober 97 86% Thlr. bezahlt, Okio⸗ 
ber:Rovember 8/83, Tblt. bezahlt, November⸗Bezember 8% Thir. Br., pr. 
Frühjahr 1859 blieb 94 Thlr. Br. 


L. Breslau, 29. Juli. Zint bleibt ohne Handel. 


Waſſer 
Breslau, 29. Juli. Oberpegel: 12 


Sprechſaal. 


Das neue Wege : Reglement. — 

62. Das ſchleſiſche Wege Reglement. In Nr. 319 dieſer Zeitung wird 
unter — — Titel der Vorſchlag gemacht, daß das neu zu emanirende 
Wege⸗Reglement die Beſtimmungen enthalten möge, wonach U Sen 
welche Städte unmittelbar verbinden und nicht Chauſſeen ſeien, Mie nicht 
mehr von den anliegenden Gemeinden, ſondern von den ganzen Kreiſen zu 
unterhalten find, nachdem die Verpflichtung der Gemeinden durch Geld abgelöſt 
worden, und daß die Kreiſe dieſe Straßen zu chauſſiren reſp. durch Schlacken, 
Lehm und Kies zu befeſtigen hätten; doch ſollen die auf ſolche Weiſe hergeſtell⸗ 
ten Straßen dem ſchweren Fuhrwerk bei naſſem Wetter verboten werden können, 
um ſie nicht ſehr bald in Grund und Boden zu fahren. Wir können uns mit 
dieſen Beſtimmungen im Allgemeinen nur einverſtanden erklären, bis auf die 
lezte, da ſich dieſes Verbot auf keine Beil in der Praxis durchführen läßt. 

e ſoll das ſchwere Fuhwerk bei naſſem Wetter fahren? — gar nicht? oder 
auf dem nicht bergeſtell 
unergründlicher Sand oder zerfahrener und aufgeweichter Boden ſich vorfindet? 
Die Hauptbedingung, welcher jede Straße im Staate, die zur Verbindung 


t a n d. 
4 8. Unterpegel: — F. 3 3. 


5 ee 
Emma Stein. In der Stadt. 
Franz Hiltawski. Freitag, den Juli. 


erlobte. dritten Abonnements von 70 
Breslau und Olfau, im Juli 1858. [882] 
— Se 


Verbindun 15 
Unſere am 26. d. M. zu Wanſen * ve 
eheliche Verbindung erlauben wir uns, Ver 


von Schiller. (Franz, H 
tadt, als Gaſt.) 


Meldung, hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Karſchau, den 28. But 1850 [751] 
Oscar v. Winckler. 
Minna v. Winckler, 
geb. Hoffmann. 


Al Nenvermählte empfehlen ſich: 


e rau M. 
und letztes Gaſtſpiel derſelben. 
Male: „Wenn Frauen w 
ſiſchen von A. v. Winterfeld. 

Frieb⸗Blumauer.) 
„Die Erweiterung des 


6 e * en abe * * a 
Mara neider, geb. Siegel. G. Saphir. Bärbel, 
Emilie⸗Paulinen⸗Hütte, & 25, Sul 1858. Blumauer,) 3) Neu einſtud.: 


29. Vorſtellung des 


Vorſtell . 
„Die Näuber.“ Trauerſpiel in 5 Alten 
r. Sonnthal, vom 


Ag heſſiſchen Hoftheater in Darm⸗ 
Sonnabend, den 31. Juli. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Beneſiz der kgl. Hof: 
rieb⸗Blumauer 
ſpiel in einem Aufzuge, frei nach dem Fran⸗ 
2) Zum erſten Male: 


und Renate, oder: Die Verwaiſten.““ 
Schauſpiel in 2 Aufzügen, frei nach 


Im Gebirge iſt nicht einmal Raum für die vorgeſchlagenen Nebenwege, da 
es dort ſehr häufig nur mit bedeutenden Geldopfern möglich wird, eine 24 Fuß 
breite Straße berzuftellen, und auch im flachen Lande werden ſie ſich als un: 
praktiſch herausſtelleu. f 

Die proponirten Nebenwege können nur als ſogenannte Sommerwege, wie 
auf den Chauſſeen, dienen, die eben nur bei trockenem nicht bei naſſem Wetter 
befahren werden müßten, und ſind wohl neben Kiesſtraßen ganz zwecklos, da 
Sommerbahnen neben Steinbahnen auf den Chauſſeen nür da praktiſchen 
Werth haben, wo viel leichtes mit Rindvieh beſpanntes Landfuhrwerk dieſelben 
paſſirt, und Kiesbahnen keinen nachtheiligen Einfluß auf den Huf des Rind⸗ 
viehes ausüben. t l 3 ; 

Der Verfaſſer des bezüglichen Artikels in Nr. 319 dieſer Zeitung will wahr⸗ 
ſcheinlich zur Erſparung der Baukoſten auf den Straßen, welche zur Verbin⸗ 
dung von Städten dienen, nur ein Fahrgeleis befeſtigt wiſſen; ſolche Straßen 
find vollſtändig unpraktiſch, da ſich dann nicht zwei Wagen ausweichen können, 
genügen alſo dem Verkehr nicht, weshalb es gewiß beſſer iſt, die Straßen auf 
eine hinreichende Breite zu beſchränken und bis an die Vanletts zu befeſtigen. 

Die Breite der Straßen hat ſich von 24 bis 28 Fuß als genügend heraus⸗ 

eſtellt, weshalb auch das königliche Staatsminiſterlum ſchon vor Jahren be⸗ 

imm hat, daß Chauſſeen auf dieſe Maaße beſchränkt werden ſollen, weil bei 
größeren Breiten der Unterhaltung unverhältrißmäßig theuerer und zu viel 
nutzbares Land abjorbirt wird, 2.4 

Was die vorgeſchlagene vollſtändige Ablöſung der anliegenden Dominien 
und Gemeinden anbelangt, ſo dürfte dieſe wohl faſt überall für dieſelben ſehr 
hart ſein und auch in den meiſten Kreiſen mit der bisher üblichen Praris nicht 
übereinſtimmen, da zur Inſtandſetzung ſolcher Wege Kreishilfe gegeben wird, 
d. h. auch die entfernter liegenden Feldmarken müſſen beiſteuern oder Hand: 
und Spanndienſte leiſten. en g 

Sämmtliche Wegebaukoſten des Kreiſes müſſen auf alle Steuerpflichtige, mit 
Ausnahme der niedrigſten Steuerſtufe, nach richtigem Verhältniß repartirt und 
die an den Hauptſtraßen liegenden Feldmarken nur mit einem entſprechend 
höheren Prozentſatze belegt werden, wobei auch noch diejenigen Ortſchaften, 
welche notoriich keinen Vortheil von dieſen Straßen haben, mit einem niedrige: 
ren Beitrage berückſichtigt werden können. Die Feſtſtellung des Beitragsmodus 
muß der Kreisvertretung und endgiltig der Regierung zuſtehen. 5 

Nur die Brücken⸗ und Waſſerbauten, ſo weit ſie jene Straßenbauten tangi⸗ 
ren, müſſen den Verpflichteten verbleiben oder vom Kreiſe nach vollſtändiger 
Ablöſung übernommen werden, wobei letzteres vorzuziehen iſt, weil dieſe Bauten 
dann dauerhafter und zweckentſprechender ausgeführt und viele Kolliſionen ver⸗ 
mieden werden; jedenfalls muß dem Kreiſe das Recht zuſtehen, die Ablöſung 
zu verlangen. Brücken- und Waſſerbauten find nur örtliche und meiſt durch 
Rataſter und Urbarien feſtgeſtellte Laſten, wofür der ganze Kreis nicht aufzu⸗ 
kommen hat. Ein großer Fehlgriff iſt es in jedem Falle, wenn jetzt noch in 
manchen Kreiſen Straßenbauten durch ausgeſchriebene Hand und Spanndienſte 
in natura oder überhaupt im Tagelohn ausgeführt werden, weil auf dieſe 
Weiſe nichts Ordentliches geleiſtet und Zeit und Geld auf un verantwortliche 
Weiſe vergeudet wird, wie gegenwärtig in einem Kreiſe Oberſchleſiens, wo 
15 Mann bei einer Handramme, d. h. 10 Mann immer müßig ſtehen und die 
Karren nur mit einem halben Kubitfuß Boden beladen werden. Wenn es auch 
richtig iſt, daß Entrepriſen im Großen ſowohl bei Chauſſee⸗ als auch bei Kreis 
wegebauten nicht zum Heile gereichen, eben ſo muß man auch alle Tagelohns⸗ 
Arbeiten jo weit wie möglich vermeiden, weil die Arbeiter zur Faulheit dadurch 
hingewieſen werden, zumal ſich faſt alle Arbeiten an Arbeiter-Abiheilungen in 
Akkord geben laſſen. > } Fr 

Das neue Wege⸗Reglement kann allerdings nur allgemeine Vorſchriften 


und Beſtimmungen enthalten, aber dahin muß es lauten, daß den öffentlichen 
Bauten aller möglicher Vorſchub geleiſtet werden kann, ohne gerade für den 
Einzelnen Härten auszuſprechen. 


alten. Die jetzigen Beſitzer 
1. alen in 


2 
Soeben ist in Amsterdam erschienen; 
Der Amsterdamer 
Coupletsänger. 
31 Couplets von 


A. Reichenbach, 


früher erster Komiker am Stadt- 

theater zu Amsterdam, jetzt am 

Sommertheater zu Breslau, Mit Mu- 

sikbegleitung. In el illust. Umschlag. 
Pr 


eis 10 ser. 
Reichenhach, dem jugendlich talent- 

vollen Humoristen, sind durch Vor- 
E trag dieser Couplets die ehrenvollsten 
6 E Anerkennungen zu Theil geworden, 
Dummheit von und werden dieselben auch in weite 
Frau Frieb⸗ 8 ren Kreisen durch ihre Frische und 
„Chriſtoph f Ursprünglichkeit vielen Beifall finden. % 

E 


eee 


3) Wahl von 
1) Zum erſten 
einen.“ Luſt⸗ 


AAA 


(Bertha, Frau 


Ananda 


Thurmes zu 


In Breslau sind dieselben vorräthig 


uvray in der 


Todes⸗Anzeige. von C. Blum. (Baronin Tourjagu, Frau re uns 
a (Verſpätet.) Frieb⸗Blumauer. 1agu Buch-, Kunst nee. 1 
nach mend dg 7% Uhr ftarb Theater: Abonnement. von Kohn & Hancke, 8 
5 vantenla le Quer Für die noch zu i Vorſtel⸗ Junkernstr. 13, neben d. goldn. Gans. 8 
Endwages un leg, a Hüten lungen des dritten ubonnements findet ANA mmm langen gern: 


tikulier ndwig Kubdpffler, im 5öften 
Lebensjahte es — wir den Ver⸗ 
wandten und Freunden des Verſtorbenen, 
um ſtille Theilnahme bittend an. 
Breslau, den 20. Juli 1858. 


25 Die 941 
— an 2 m nd EEE 


Gejtern Abend 9 Uhr ſtarb unſer geliebtes San in 3 Akten von 


Söhnchen Fedor Emmo we⸗ ; rei nach Hauſe gehen, unangenehm fein, durch] Art zunächſt an 
ren Leiden, im Alter von: 1 pi —.— . — — — Hammerſchläge an ane erinnert zu felben ertheilten 
allen Verwandten und Belannten, ftatt beſon⸗ | Alt von Salingre. Muſik von Hauptner. werden. Jedoch dürfte dieſe Erinnerung, wenn horde einzulegen. 


Seidenberg, den 28. Juli 1858, 752 
Der Kreisrichter Scheurich näbſt Fran 


—  e 
Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau. 


Ausſtellung Sonntag den 1. We im Lo⸗ orſtellung im Saaltheat 


tal Geſellſchaſt. Eintritt um: 
entgeſhcd dle ſchen Geſ Ban 
In dem biefigen Bade fteben Ende dieſes 6 8: 


Monats wieder eine größere Zabl nahe gele 
d bequem eingerichteter Wohnungen für 


eübt, muſikaliſch iſt und ein angeneh⸗ 

Kurgäſte und ſolche, die ſich zur Erholung — Nr wird als Oele 

bier aufhalten wollen, zur Diſpoſition. ge ibaitertn für 2 Madchen von 16 und 17 

— Sansenau, den 28. Juli 1858. dabren in einem angeſehenen, ſehr achte 
ie Bade⸗Juſpektion. 


Heute, Freitag, den 30. Juli: DIſtes 
Abonnements gtonzert = Springer: 
er elle, unter Direktion des könig 
ichen Mufſk⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 
ur Aufführung kommt unter Anderm: Sins 
nie (Eroica Rr. 8) von Louis v. Beethoven, 
cherzo.a Ia Polonais von L. Friedenthal. 


ſion iſt 
763 


An der zu verpachten. Darauf Reflektirende] Salair zu konditioniren. Gefällige Adreſſen 
— 88 fur — — Er Sgr., 3 das Nähere 8 K „ post 1 werden ah E. K. 56, poste Neat Ben 
11 Damen 2%, Sgr. stante Breslau. (755) Mau franco erbeten. 880] 


ein Nachverkauf von Bons ſtatt, wel⸗ 
cher heute den 30. Juli beginnt. 


Sommer⸗Theater im daneben e 
Freitag, den 30. Juli. Extra⸗Vorſt 
2. Abonnement. Gaſtſpiel des Fräul Anna 
ulins, vom k. k. privil. Karl⸗Thegter in 


„Der n en Anderem beſchwert, aus der benachbarten Brauc- 


Um 4 Uhr Anfang des Konzerts der 
apelle unter Direktion des Hrn. A. Bilſe. 
Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. 

Bei age Witterung findet Konzert und 


Nach der Vorſtellung: Fortſetzung des Konzerts. 
—— 


eſellſe h 
in junges gebildetes Fräulein von an⸗ 
genchmen Ren em, welches in Sprachen 


aren jüdischen Hauſe geſucht und ſoll 

die Fräulein nz — fe. Reiſen beglei⸗ 

ten. Die Behandlung iſt eine noble und 

der Gehalt ein bedeutend hoher. Kon⸗ 
ei 


uſtrag u. Nachw. Kim. M. Felsmann 
Ben Mn b 


Eine Wachszieherei nebſt Bleiche iſt in möglich 
einer katholiſchen Gegend Salta an a0 br oa 


11755 1764) 

Die „Regionen“, aus welchen der ſogenannte 
„Hilferuf“ in Nr. 345 der Schleſiſchen Zeitung 
„ertönt“ find genugſam bekannt. Es mag für 
diejenigen, welche pät nach der Mittagszeit, 
den Kopf von tiefem Nachdenken und von eiwas 


(Kana Wir haben 


auftragt. Das 


fie nur beachtet würde, zum eigenen Beſten 
dieſer Herren dienen. Was die Nachbarn be⸗ 
trifft, fo glauben wir, werden dieſe durch kleine 
Scandale, mitunter wohl gar Schlägereien zwi⸗ 
ſchen 10 und 11 Uhr des Nachts und auch 
ſpäter, wie ſie unter den vom Gerſtenſaft Be⸗ 
geiſterten vorkommen, jedenfalls mehr geftört, 
als durch die am Tage arbeitenden Hämmer, 
jelbit wenn es „Cyclopenhämmer“ wären. 
Schließlich ruft die „Region“ ſogar die Ster⸗ 
benden zu Hilfe. Nun wohl: wenn der Ster⸗ 
bende einmal zwiſchen zwei Uebeln zu wählen 
bat, fo möchte er ſich doch das „monolone 
Hämmern“ am Tage einem rauſchenden Pot⸗ 
pourri oder einer luſtigen Walzer ⸗Muſik zur 
Nachtzeit unzweifelhaft 475 Es giebt wohl 
keinen größeren Gegenſatz als ſchmetternde Trom⸗ 
peten einem Krankenlager gegenüber. 


. ᷣ 1 ⅛ . — 

Ein junger Mann, welcher 3½ Jahr in einer 
Heinen Stadt die Spezerei, Wein:, Stab: und 
Gußeiſen⸗Handlung gründlich erlernt hat, der 
polniſchen Sprache mächtig iſt und gute Zeug⸗ 
niſſe beſitzt, ſucht in einer größern Stadt, mo: 
ich Breslau, ein Unterkommen, und würde 
fich derſelbe bereit erklären 7%, bis 1 Jahr ohne 


er ſtatt. 


nen von 


J. Auguſt d. J. 


anberaumten und Nachm. 3 Uhr in der kleinen A 
a bean San — 1 — 0 

jerjelben wer olgende Gegenſtände zur Verhandlung kommen: 
J Bericht des Vorſtandes über die Lage des Vereins. 5 2 
2) Vortrag des Stud, theol. cath. Wahner. 


Oberſchleſiſche 


Vom 1. Auguſt d. 


den, wogegen der direkte Verkehr zwiſchen Breslau und Dembica 
it an den direkten Durchgangsverkehr zwiſchen Breslau und Warſchau über Sczakowa tritt 
ine Aenderung ein. g E ö 5 

Von dem un Tage ab können bei Sendungen nach den Stationen der Kaiſer⸗Ferdi⸗ 
nands⸗Nordbahn etwaige Speſennachnahmen nicht mehr in preußiſchem Courant, ſondern nur, 
coursmäßig reduzirt, in öſterreichiſchen Banknoten überwieſen werden, und demgemäß dergleichen 
Nachnahmen an die dieſſeitigen Frachtaufgeber gleichfalls nur in öſterreichiſcher Valuta zur 
Ausfolgung gelangen 

deslau, den li 1858. 0 ; 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Original⸗Korrens⸗Stauden⸗Roggen. 


Das Dominium Kalinowitz bei Gogolin nimmt auch in dieſem Ya re Beſtellungen auf 
dieſen bewährten Stauden⸗Ro 
werden. Der Preis iſt inkl. der 
Marktpreis am Abſendungstage. [101 


kurzer Zeit für hoben Preis erfauft, oder durch Separation erſt zugetheilt wor⸗ 
2 48 4 7 2 7 
den. & iſt ve em eine nicht zu rechtfertigende Härte gegen den Einzelnen, 
die das zur B 0 ement leicht dadurch vermeiden kann, wenn es ausſpricht, 
daß das zur Ver ge der Wege und Chauſſeen nothwendige Terrain von 
ſämmtlichen Beſitzern der Feldmark, Dominium und Ruftitale, nach ordentlichem 
Werthe entſchädigt werden muß, Dadurch würden die Bauten nicht vertheuert, 
noch 17 oben Werden un noch in bt Dieſer Gegenſtand kann nicht 
enug hervorge da noch in neueſter Zeit Prozeſſe bis in die dri 
x 15 u deshalb geführt worden find, ſter Zeit Prozeſſe bis in die dritte 

Während früher z. B. im münſterberger Kreiſe der Landrath die Bauern 
mit den Eggen auf die Kreiswege ſchickte und darin die ganze Wegebeſſerung 
beſtand, jo iſt in neueſter Zeit von vielen Kreiöverjammlungen ſehr richti 
erkannt worden, daß gute Wege einer der wichtigſten Faktoren find, den Wobl⸗ 
ſtand einer Gegend zu heben: die Landgüter erhalten größere Werthe, die Natur⸗ 
erzeugniſſe können leicht zu Markte gebracht und Bedürfniſſe schnell und billig 
herbeigeſchafft werden. Wie ſind nicht die Güter in der neuroder Gegend 
innerhalb acht Jahren im Preiſe geſtiegen, nachdem die Neurode = braunauer 
Chauſſee erbaut worden ift? Früher war es allerdings unmöglich, von dort 
Holz nach Schweidnitz zu ſchaffen und damit trotz des weiten Transports der 
dortigen Konkurrenz die Spitze zu bieten; wie andererſeits * nicht ein großer 
Theil Oberſchleſiens und die rechte Oderſeite des übrigen Schleſiens in jeder 
Beziehung zurückgeblieben, da es dort bis vor 15 Jahren keine anderen guten 
Wege hatte, als die wenigen königlichen Chauſſeen? 2 > 

Selbſt die Eiſenbahnen erfüllen ihren Zweck nicht vollſtändig, wenn nicht 
die Zu⸗ und Abfuhrwege zu jeder Zeit mit jeder Ladung befahren werden 
Pe erſt dadurch find fie fruchtbringend für die Gegenden, welche ſie durch⸗ 

neiden. 

Zwiſchen vielen Städten kann es allerdings genügen, die Wege auf gewöhn⸗ 
liche Weiſe herzuſtellen, wenn keine tauglichen Materialien in der Gegend vor⸗ 
handen oder unverhältnißmäßig theuer ſind, oder die Vecturanz eine geringe 
iſt, doch läßt ſich über letztere nie ein vorſchnelles Urtheil fällen, da ſich nach 
Erbauung guter Straßen dieſelbe auf eine nicht geahnte Weiſe ändert; in dies 
ſen Fällen dürfte freilich die Umwandlung ſolcher Straßen in Chauſſeen durch 
die Kreiſe nicht zweckmäßig ſein, weil die Einnahmen die Unterhaltungskoſten 
nicht decken würden. 

Bei den meiſten Straßen zwiſchen Städten iſt jenes doch nicht der Fall, 
und dann iſt es thöricht und großen Theils unverantwortlich, dieſelben bei einem 
Umbau nicht gleich als Chauſſeen auszubguen, da ſie ſich durch die Zollerhe⸗ 
bung dann ſelbſt erhalten, während die Summen, welche auf die gewöhnlichen 
Wegebauten verwandt werden, verloren und weggeworfen ſind. 

So iſt in einem Gebirgskreiſe Mittelſchleſiens auf 1 Meile lange Wege⸗ 
Strecke von 1847 ab die Summe von 16,000 Thlrn. ausgegeben worden, und 
dennoch iſt dieſe heute ſo ſchlecht, daß jeder Reiſende froh iſt, wenn er ſie nicht 
paſſiren darf; in einem Kreiſe Oberſchleſiens werden ſo viel Wegebau⸗Gelder 
eingezogen, als im Kreiſe Falkenberg, womit dieſer Chauſſeen baut, während 
jener fo ſchlechte Wege hat, daß bei naſſem Wetter und bei aufgehendem Frofte 
jede Vecturanz aufhört. Während alſo in jenem Kreiſe das verbaute Geld 
weggeworfen iſt, wird es in den Kreiſen Leobſchütz und Falkenberg nützlich und 
fruchtbringend angelegt, und man hat hier bereits die Gewißheit, nach Tilgung 
der Schulden keine Wegebau⸗Gelder mehr zahlen zu dürfen, da ſich die gebau⸗ 
ten Chauſſeen nicht nur ſelbſt erhalten, ſondern auch Ertrag gewähren, der 
ſpäter zu andern Kreis⸗Kommunallaſten verwandt werden kann. 

Im falkenberger Kreiſe wird für die Chauſſeebauten eine ſogenannte Sechs⸗ 
tel⸗Steuer erhoben, womit die gemachten Schulden in 40 Jahren amortiſirt 
und bis dahin auch die Zinſen bezahlt werden. Wünſchenswerth wäre nur ein 
anderer mit oben Geſagtem übereinſtimmender Erhebungsmodus und eine län⸗ 
gere Amortiſationsfriſt. Sn : g 

Nachdem Fiskus nicht mehr hinreichende Fonds hat, die Chauſſeen allein zu 
bauen und auch die Zeit der Aktien⸗Chauſſeebauten vorüber iſt, bleibt nichts 
mehr übrig, als daß ſie von den Kreiſen mit Hilfe des Staates gebaut werden. 

In Betreff der Wege iſt uns Oeſterreich voraus, weil dort auch die ge⸗ 
wöhnlichen Kommunikationswege auf die hier Wan Art unterhalten wer⸗ 
den; allerdings wird auch auf dieſen Wegen Mauth, aber nach einem billigen 
Tarife erhoben; bei Emanirung des neuen Wege⸗ Reglements dürfte dieſe Ein⸗ 


e Terrain vor! richtung Beachtung verdienen. 


Akademiſcher Dombau⸗Verein. 


Nach Anleitung des § 7 des Vereins⸗Statuts beehren wir uns, hierdur i i 
glieder des akadem. B zur Theilnahme an der au 5 % ſüämmüiche Mir 


Sonnabend den 31. Jult 1858 


a der Univerſität abzuhaltenden General⸗ 


vier Mitgliedern zum Vorſtande in die durch das Ausſcheiden von eben ſo 


viel Mitgliedern erledigten Stellen. 
Breslau, den 29. 
Der Vo 


uli 1858. 
and des akademiſchen Dombau⸗Vereins. 
Namens deſſelben: A. Tatzel, Sekretär. 


[760] 


. Namens bejelben: . Tafel, Sefreie, 
Landwirthſchaftl. Lehranſtalt zu Lützſchena bei Leipzig. 


0 Fir wg er ae ” 4, Et 
und Wieſenbau, Nationalökonomie, landw. Recht, Geſchichte der Landwirthſchaft von Dr, Löbe; 
Viehzucht; landw. ⸗techniſche Gewerbe, landw. Gartenbau, Metiorakon ste Baukunde ve 
Leutnant Vogeley; landw. Thier⸗ und Pflanzenkunde von Prof. Dr. Reichenbach; Thierheil⸗ 
kunde von Bezirksthierarzt Prietſch; Agrikulturchemie, Phyſik, Mineralogie, Geognoſie von Dr. 
PR Mechanik, Geräthe⸗ und Maſchlnenkunde, Forſtwirthſchaft von Dr, Hamm; Feldmeſſen, 

ivelliren, Stereometrie, Planimetrie, Taxation, Bonitiren von Geometer Stiegler. Dazu noch 


Vorgetragen werden: Betriebslehre, 


Konverfation und Repetition von Dr. Löbe, prattiſche Demonitrationen in der Rittergutsbko⸗ 
nomie und e Nachrichten ſowie die gedruckten Statuten eribeilt auf Ver⸗ 


Die Direktion. zr. W. Löbe. Vogeley. 


4 

Eiſenbahn. 

. 8 an nt machung. 759) 
mit Genehmigung des Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche 


Arbeiten den königlichen Ober⸗Güter⸗Verwalter Ottmann mit der Unterſuchung aller in Be⸗ 
zug auf den Güter⸗Verkehr auf den von uns verwalteten Bahnen erhobenen Beſchwerden be⸗ 


betheiligte Publikum wird deshalb erſucht, ſich mit Reklamationen der gedachten 
den gedachten Oberbeamten zu wenden, und erſt, fofern es mit dem von dem⸗ 
Beſcheide nicht einverſtanden ſein möchte, Rekurs bei der unterzeichneten Be⸗ 


Breslau, den 25. Juli 1858. 
Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


n⸗Geſellſchaft von demſelben Tage ab übergehen. 
nderungen in der Verwaltung der öſtlichen Staatsbahn wird vom 
ah ein direkter Frachtverkehr nur noch zwischen Breslau und Krakau ſtattfin⸗ 
i bis auf Weiteres aufgehoben 


27, Juli 761 


en an, welche nach der Reihenfolge des Eingangs berückſichligt 
ballage franko Gogolin 15 Sgr. höher wie der breslauer 155 


5 J. übernimmt die Direktion der a. pr. Kaiſer⸗ Ferdinands ⸗Nordbahn 
die Bahnſtrecken der k. k. öſtlichen Staatsbahn von Myslowitz bis Krakau mit den Zweigbah⸗ 
n Sczakowa nach Granica und von Trzebinia nach Oswieneim in eigenen Betrieb, wäh⸗ 

rend die weiteren Strecken der öͤſtlichen Staatsbahn von Krakau bis Dembica auf die priv. 
Karl-Ludwigs⸗Eiſenb 
In Folge dieſer 


Bekanntmachung. [850] 


In dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns Alexander Sollors zu Rybnik 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 


nn noch eine zweite Friſt 


Kaufmanns J. Guttmann hier, werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein, oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte, 
bis zum 28. Aug. 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
einen s ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
tellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 12. Sept. 1858, Vormittags 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Richter 
Kaupiſch im Berathungs Zimmer im 
Iſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 


Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten⸗ 
ie: mit der Verhandlung über den Akkord ver: 


ahren werden. 85 5 
Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An: 
meldung ee 
bis zum 1. Novbr. 1858 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb der⸗ 
ſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen ein Termin 
auf den 12. Nov. 1858, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr vor dem Kommiſſar Stadt⸗ 
richter Kaupiſch im 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. ’ 

Wer Ian Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei: 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur zn bei uns be: 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 
ujtiz- Rath Beyer zu Sachwaltern vorge: 
chlagen. 
Breslau, den 20. Juli 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Inowraclaw. 
Erſte Abtheilung. [878] 
Den 27. Juli 1858, Vorm. 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Gutsbeſitzers Hein⸗ 
rich Pritſch zu Rojewo iſt der gemeine Kon⸗ 
fal eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗Ein⸗ 
ellung 
auf den 7. Juli 1858 
2 ig worden. 


um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


der a Hueljen beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 9. Augnft 1858, VM. 11 Uhr, 

in unſerem Gerichtslokale, vor dem Kom⸗ 

miſſar Kreisgerichts⸗Rath He 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
an ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 9. Auguſt 1855 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer N Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
Maſſe abzuliefern. 0 

andinhaber und andere mit denſelben 
leichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
aben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
fandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
5 85 dieſelben mögen bereits rechtshängig 
— oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht 
bis zum 24. Anguft 1838 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
bi ung des definitiven Verwaltungs + Per: 
onals 

auf den 18. Septbr. 1858, Vorm. 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal vor dem 

Kommiſſar Kreisgerichts⸗Rath Heizer 
zu erſcheinen. 3 x 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. 3 $ 

ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung en 
bis zum 6. Novbr. 1858 einſchließlich 
alen ne und zur Prüfung aller innerhalb der⸗ 
elben nach Ablauf der — Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen Termin 

auf den 4. Dezbr. 1858, VM. 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtslokal vor dem genannten 

Kommiſſar 
anberaumt. 12 . 

Zum Erſcheinen in dieſem Termin werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. 1 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

at or Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 3 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirle ang Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am biefigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns bes 
rechtigten auswärtigen Vevollmärhtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Belannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
Rath Keßler, Wolff und Rechts⸗Anwalt 
Hantelmann zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


— — V —— . ͤ ͤ 
Schweidnitzerſtraße Nr 45 iſt ein unmöblirtes 
Zimmer vornheraus zu vermiethen. [862] 


Ein tapezirtes Gewölbe mit Vorban und 
Gas ift zu vermiethen Schmiedebrücke Nr. 48, 


ft 
A 


langten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage 


Berathungs⸗Zimmer 


wird auf der Güter⸗Direktionskanzlei zu Prauß, 
Kreis Nimptſch, gegen rn chriftlicher 
Gebote, und unter denen hier zur 

liegenden weiteren Bedingniſſen, die Dominial⸗ 
Brauerei, Brennerei u. Schänkerei zu Prauß, 
vom 1. Oktbr. 1858 ab, auf weitere 6 Jahre 
verpachtet werden. 744] 


eriftivenden Hefen in jeder Beziehung konkurrirt, 
erbietet ſich, da wo es gewünſcht wird, Unter⸗ 


Fabrik einzutreten. Gefällige Offerten beliebe 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Für Aerzte! 
; 1 — Strehlen, wo ehe⸗ 
He em erzte ihr Auskommen fanden, iſt die 
s zum 24. Aug. d. J. einſchließlich ] [Niederlaſſung eines Arztes Bedürfniß. 
110 worden. Die Gläubiger, welche ihre] [709] 1 ich. g ; 
prüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein, oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 


Das Orts⸗Gericht. 


welche Oelfrucht den Raps an Menge 
des Oelgehaltes und Güte der Oeltuchen über: 
trifft, und obgleich erſt gegen Ende Septbr. ge⸗ 
ſät, 14 Tage früher reif wird, als der Raps, fer: 
ner ſeiner bittren Blätter wegen von den Erd⸗ 
flöhen verſchont bleibt, da —— Rüben nicht 
über die Erde heraustreihen, gänzlich gegen Froſt 
eſichert, demſelben die Ueberfluthung des Waſ⸗ 
ers nicht ſchadet, offerirt den pr. Schfl. für 6 
Thlr. und nimmt bald Beſtellungen entgegen 
? Das Wirthſchafts⸗Amt Urbauowitz, 
[706] Poſt⸗Station Nikolai, Kr. Pleß. 


Wir empfehlen unſere Abfälle von Man⸗ 
del⸗, Erdbeer, Wallnuß⸗ Ananas⸗ und 
anderen feinen Seifen unter dem Namen: 


bfallfeife, 
a Pfd. 5% Sgr. 
Price u. Comp., 
“Biſchofsſtraße 15, 
vis-à-vis vom Hotel de Sileſie. 


Ein unverheiratheter Oberbrenner, 
der ſich durch gute Zeugniſſe über feine Fähig⸗ 
keiten und Führung auszuweiſen vermag, kann 
ſich melden. Näheres bei Herrn J. Sand⸗ 
berg, Herrenſtraße 29. [872] 


3000—3500 Thlr. a 5% 


werden auf ein Rittergut, unter % des Kauf: 

Preiſes (76 mille) ausgehend, bald geſucht. 
Gefällige Offerten unter Adreſſe R. T. 2 

paste restante Breslau. [747 


ders, n, 
Waſſer⸗Rüben⸗ 
Samen 


lange beſte Sorte offerirt: 


Friedri Guſtav Pohl, 


1 
reslau, Herrenſtraße 5. [564] 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 25. Febr. 1858 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 8. Sept. 1858 Vormittags 

11% Uhr vor dem Kommiſſar Kreisrichter 

Lubowski in unſerem gewöhnlich Termins⸗ 

zimmer unſeres Geſchäfts⸗Lokales 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in bie: 
ſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmelduag ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts-Anwalte Bublatzki 
und Langer hier und Muthwill in Loslau 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [877] 

Rybnik, den 24. Juli 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 
876 Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Moritz Gerſtel zu Mittel⸗La⸗ 
iewnik iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſ⸗ 
ei über einen Akkord, Termin auf 

den 9. Aug. d. J. Vorm. 11 uhr 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 1 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt 
worden. e 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkursgläubiger, ſo weit für dieſelben we⸗ 
der ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
ern genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Beuthen O.⸗S., den 13. Juli 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
er Kommiſſar des Konkurſes. 
Bekanntmachung. 

Am 14. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen auf dem hieſigen Poſthofe als ausrangirt 
In zweiſitzige und zwei . Beat Perſonen⸗ 


[733] 


Emdner Jäger⸗Heringe . 


empfehlen: 


g 70 
Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vissavis der Hauptwache. 


Eine gut eingerichtete 
Buchbinderei 
mit der Uebernahme einer Kundſchaft aus den 
höchſten Ständen iſt wegen Wegzug ſchlernigſt 
be verkaufen. Frankirte Offerten sub J. I., G. 
fördert die Exped. der Bresl. Ztg. [750] 


Waſſerrüben⸗Samen, 
Aderfpörgel (Spergula arvensis) und gelb 
blüh. Lupinen, letztere beiden zu Grünfutter⸗ 
Anbau und Gründüngung, empfiehlt zu billi⸗ 
gen Preiſen: 754] 

Ed. Monhaupt der Aeltere, 
Samenhandlung, Junkernſtr. zur Stadt Berlin. 


Ein großer Oleander, 


jetzt und alle Jahre ſchön blühend, iſt wege 

Mangel an Raum zu verkaufen Matthiasſtr. 24. 
Auf dem Dominium Mirkau bei Hundsfeld 

ſtehen zwei Kalbskühe zum Verkauf. [875] 


U e bei Salzbrunn, 
wo billiger und ſchmackhaſter Mi 10 den 
eehrten Reiſenden empfohlen wird, iſt nicht 
wie in Nr. 325 d. Z. ſteht) 100 Min., ſondern 
nur 10 Min. vom Brunnen entfernt. [873] 


{ Eine möblirte Stube 

iſt Tauenzienſtraße Nr. 7, Hoch⸗Parterre, ſofort 

zu vermiethen. 883 

Taauenzienſtraße Nr. 29, 

in einem ruhigen Haufe, welches nur von höchſt 

anftändigen Herrſchaften bewohnt, findet ſogleich 

oder zu Michaelis eine kinderloſe Militär⸗ oder 
rivat⸗Familie eine Wohnung von 3 Stuben, 
abinet, Küche, Entree und Zubehör für den 

feſten Preis von 120 Thlr. Näheres par terre 

rechts. 1878 


Heins Hôtelgarn 


(elegant eingerichtet), 
Tauenzienplatz A, 


oſtwagen gegen gleich baare Bezahlung an den 
eiſtbietenden 9 verkauft werden. 
Oppeln, den 27. Juli 1858. [875] 
Königl. Ober⸗Poſt⸗Direktion. 


Fohlen⸗Auktion. 


Mein Comptoir befindet ſich von jetzt 
an Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 74 b. 
[7535] Meyer H. Berliner. 


Verpachtung. 
Am 16. Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr 


nſicht vor: 


Güter⸗Direktion Prauß, 
den 25. Juli 1858. 


Höchſt reeles Anerbieten! 

Ein rechtlicher, gebildeter Mann, früher Land⸗ 
wirth u. Brennereivorſteher, welcher die Preß⸗ 
e praktiſch verſteht und ein 
Fabrikat liefert, welches mit den beſten, jetzt 


richt zu ertheilen. Derſelbe iſt auch nicht abge⸗ 


neigt, als Kompagnon oder Werkführer in einer 


man sub A. F. der Expedition dieſer Zeitung 
fr. zu überſenden. [745] 


De erwalter 

uf einem größeren Rittergut in Ober⸗ 

ſchleſien findet ein Wiubſchaſtsverwolter, 
eichviel ob er verheirathet oder unver⸗ 
jeirathet, einen dauernden Poſten mit 

einem ſehr guten Einkommen und ſehr 

reichlichem Deputat. Nur diejenigen Her⸗ 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Echten vorzüglichen Samen⸗ 
Bſebig, 9 9 n Samen 


der Sort.⸗Buchb. von Graf, Barth u. Comp. 


Geräuch. Silber⸗Lachs, 


[590] 


MORAS Haarstärkendes Mittel. 


Im 19. Jahrhundert wird sich Niemand mehr autbinden lassen, dass kahlen Schädeln ohne Haar 


boden zu helfen sei; wo aber noch ein Rest von Haarboden ist, da verdrängt unser Mittel di 
Peri 
verhindert die Schuppenbildu ng und das Ausfallen der Haare, erzeugt eine Fülle linker han 
Haares; die Hautthätigkeit mehrend, hindert es Erkältung und Kopfweh. Wer es kennt, macht sein Haupt 
nie wieder zum Lagerplatz für erstickeudes Oel und Pomadefett. Per Flasche 20 Sgr, Allein echt bereitet in der 


FABRIK ÄTHWERISCHER ÖLE VON A. MORAS & Ce, IN CÖLN. 


Im Verlage von Fr. Voigt in Leipzig iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sortiments⸗Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herren 20: 


Der Mann von Welt 
und feinen Sitten. 


Anleitung, ſich gebührend, anſtändig und gefällig in den 
Kreiſen des Lebens zu bewegen. 
Von Fr von Sy do w. 


Preis broſch. 10 Sgr. 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Elar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
[765] 


Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. 


Im Verlage von O. Janke in Berlin iſt erſchienen und in Breslau 
„F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Berliner Silhouetten. 


Von E. Koſſak. 


Der Weihnachtsabend. Nachtgedanken über Omnibus. 


vorräthig in 


Inhalt: Aus der 


Kriſis. Zur Zimmergymnaftit. Die berliner Magd. Mimenbilder: 1) die großen 
Meiſter, 2) die kleinen Meiſter, 3) die Liebhaberin. 
Hauslehrer. Ein gemüthlicher Abend. Die Leibrente. Ein Männerherz. Verſiſtzi⸗ 
rende Frauenzimmer u. ſ. w. u. ſ. w. 


Auf dem Stadtgericht. Berliner 


Preis: eleg. broſch. 10 Sgr. 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Laie in reg. 
e. [76 


Heinze, Natibor: Fr. Thiel 


f AJIunſerate 
für die in Warſchau erſcheinende „Kronika“ 
und „Czas“ in Krakau 


3 übernimmt und befördert: [27] 
Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, 


Herbſt Futter. 


Bei dem jo ſehnlichſt erwarteten und nun eingetretenen (Land-) Regen, der dadurch 


uchte gewordenen Erde und der jetzt herangenaheten richtigen Brassen rapa - Einſaat (von 
Portiuncula bis Laurenzius 2. bis 10. Auguſt), wo des Landmanns Sprüchwort lautet: 


Die Herbſt⸗, Stoppel⸗ oder Waſſer⸗Rübe, 
ausgeſäet am Tage Dominik (4. Auguſt), 
wird ſie, wie des Säemanns Bein ſo dick; 


etlaube ich mir insbeſondere die reſp. Landwirthe als auch Wiederverkäufer auf die fo eben 
eingetroffene Sendung 


Brassica rapa Herbſt⸗Stoppel⸗ oder ER 
un Waſſerrüben⸗Samen, größte 5 Sorte 


erdürch ergebenſt aufmerkſam zu machen und zur Abnahme zu empfeblen. [756] 


riedrich Guſtav 


Breslau, Pohl, 


Herrenſtraße Nr. 3. 


Prima Pfälzer Deckblatt, Aufarbeiter und Umblatt, 


fo wie alle Arten amerikaniſcher Tabake empfehlen billigſt: 


0 1873] 
Hugo Harrwitz u. Co., Albrechtsſtraße 18. 
Unſer aſſortirtes Lager von weichem Patentſchrot, 


Rehpoſten und Kugeln, Zündhütchen jeder Gat⸗ 
tung, fo wie kraftvollem Jagd⸗, Scheiben ⸗ und Spreng⸗ 
Pulver empfehlen wir zu billigen Preiſen. 


Die Metallwaaren: Fabrik von 


E. F. Ohle's Erben, 


(708) Breslau, Comtoir: Hinterhäuſer Nr. 17. 
4 
Arbeitsunfähige Pferde, 
fowie thieriſche Abfälle aller Art, werden gekauft von der 
chemiſchen Dünger⸗Fabrik, 1689] 


Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 21, Ecke der neuen Taſchenſtraße. 


Raffinietes und rohes Rübslt 


eigenen Fabrikats, in reiner guter Waare, ohne irgend welche Beimiſchung, offeriren: 


Treuer & Krämer, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 23. 


Gießmansdorfer Preßhefen, 


ren Beamten haben Ausſicht dieſe bril⸗ ; niet, | { 7 a y . 
lante Stellung mu erhalten, welche ſich über Breslau. [603] täglich friſch, in vorzäglichfter Qualität, empfiehlt: ie Fabrik⸗Niederlage 
ſtrenge Redlichkeit und über ihre ölono⸗ 233 Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65 und Karlsſtraße 6. 130] 
i leitenden dennen ang fel de 33 König's 33 1 
niſſe legitimiren können, auch ſoll der zu 5 5 2 2 
0 e de der plilden Sprade mid Hotel garni, Breslauer Börse vom 29. Juli 1858. Amtliche Notirungen. 
g fein. ? . \ n 
r Ta enharger]t | — 
mi e Nr. 50. - —. ren den eh ar aplertzeld. 8 414 — 0 urger. — 
Preiſe der 3 (Amtlich.) | Dukaten J n MUB. ‚Seh Rentenbr..4 2255 9 | 65% B, 
Breslau, am 29. Juli 1858. Pe . F . a FE er = 
x R ; Louisd’or.....- 108% 6. Schl. Pr.-Obl. 4, 101% B. dito Prior. . 4 — 
Gamer Roggen. e ee, e [BER Min Aa e 
in vorfüglcher Dualitck, erſter Grtrag zen, - 7 „ | Oesterr. Bankn. 4 B. Poln. Pfandbr. 4 | 8824 B. Oberschl. Lit. A. (3 138 J B. 
einem leichten Waldboden, der noch nie eine dito gelber 83— 86 81 —74 „ Proussische Fonds. dito neue Em. 88% B. || dito Lit, 8 128% B. 
Frucht getragen, und von einem ausgezeichne Roggen .. 58 — 59 57 54-56 „ |Freiw. 81.-Anl.4/4|101% B. Pln. Schatz-Obl. 4 | 84% 6. | dito (it C. 3 41387 B. 
. 8 0 Sgr. Sn: ur Bi = 2 . 4 1 101 B. do Anl. 1835 2 Pr.-Obl...|& | 88% B. 
eren oder kleineren Partien mi r.] Hafer. . . 43 ito . a 500 Fl. 4 — ito dito 3% 77 % B. 
pro Scheffel über die höchſte Notiz des bres⸗ Erbſen .. 74— 80 71 63-69 „ dito 1854 4 1010 f. deo à 200 Fl. — | dito de 455 977 k. 
lauer Ka m an den Lieferungstagen das| Raps. . . 124—128 118 — „ dito 18504 6 101% B. Kurh. Präm.-Sch. Rheinische 4 ar 
Dominium Roſen bei Conſtadt, loco abzu:| Winterrübjen 123—126 119 — „  ]Präm.-Anl. 1854,34 |1144 CG. & 40 Thlr. „ Kosel-Oderberg. 4 — 
nehmen. [748] | Kartoffel⸗Spiritus 8% Thlr. G. St.-Schuld.-Sch. 314 | 85B, E 4 | 4 — dito Prior.-Obl. 4 = 
ir eine ausmärge Tabak und Cure, | 77. i. 2% Salt A E fig NEE | "dp. ao , —  |Yoiigeranie eee RE em 
Fabrik wird zum balbigen Antritt ein routinir⸗ Luftdruck bei Oe 277 27573 Pag | Posener Pfandb.\4 | 99%, B. |Berlin-Hamburg 4 — "rise ar 
ter Reiſender oder Agent für die Provinz | Luftwärme + 144 + 124 + 22,0 dito . e 3% 87% B. Freiburger. + 91 6. Schles. Bank .. 80% B 
Schleſien unter günſtigen Bedingungen geſucht. Thaupunkt 48 + 6,6 + II, 1 dito Kreflitsch. 489 B. dito IN. Em. 4 | 90B, . 
Nur ganz ſolide Männer, welche in der Pro⸗ Dunftjättigung __4öpGt. 62pCt. 43pCt. Schles. Pfandbr. dite Frior--Obl, 4 J 86% B; |1Mländische Eisenbahn. Aetien 
vinz bekannt ſind, werden erſucht, ihre Adreſſen Wind O. NO à 100 Rthir. 3 86% B. |Köln-Mindener . sy — und dulttungsbogen. 
der 1 Pratſch u. Reder in Bres- | Wetter wolkig Sonnenblide Sonnenblide | Schl. Pfab. Lit. 4 4“ 95%, B. Er.-WIh.-Nordb. 4 — | Rhein-Nahebahnl4 er 
lau franco zuzuftellen, 877] w Warme der Oder + 17,9 Schl. Rust.-Pfdb.]4 95 f B. Glogau-Saganer. 4 — 0ppeln-Tarnow. 4 59% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


